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Am WMWkt der SeMte.
.

*
. . / * Karlsruhe , 1 . Juni .

Von <M den schönen Dersprschimgen, mit denen die En -
licnte wähnend der KriegBzeit sich die Welt sympathisch zu
^machen wußte , will sie nur die eine hakten : 'den preußffchen
MiMarAmuZ mit Srumps und Stil auszurotten . Belassung
von 100 000 Soldaten , die nur noch polizeiliche AuZhilfs-
Mrckticmäre sind, keim Gemralstab , keine Kriegscckiademien .
keine Kriegsschulen leine Underofffzierjchnlen, fet-nc Kadetten -
mffialten, die Munitionsfabriken unter Aufsicht Mellt , die
Herstellung von kriegsverwendbaren chemischen Stoffen ver¬
boten, das bedeutet wirklich mit Mserem MilitariZmM reinen
Tffch niachen. Die Entente , vor allem Frankreich , fühlt sich
damit indessen noch nicht sicher . Das Instrument zu zer¬
brechen genügt nicht, es soll auch die Gesinnung ertötet
werden , die zur Neuschaffung dieses Instrumentes verlocken
könnte. In den deutschen Kriegervereinen , in den jugendlichen
Sportverbänden wurde der Geist von diesem Geist auf . und
gvoßgezogen . Moral der Entente : in dem deutschen Krioger-
vereinen und Sportverbänden darf künftig keine Aktion vor¬
genommen werden, welche die entspannten Segel des Mili¬
tarismus wieder aufzurichten und ihnen frischen Wind zuzu-

S en bestrebt wäre. Diese Erziehungsarbeit schmeckt stark
einer Angstmaßncchme und als sröche wirkt sie komisch

Sollte ihre Durchführung obendrein einer pedantischen Büro -
" rctie überantwortet weü >an . so dürften erheiternde Zwischen-
isälle uns zuweilen die Härte der Bestimmung,en minder
ŝchmerzlich empfinden lassen.

Ueber d : ev Eniwaffnungsforderungen such :rm«re naiio -
neilistrschen Parteien rein aus dem Häuschen geraten . Das
' st kein Wunder . Ihre Welt , ihre ganze Welt der Träume
und Annmßungen ff: zu- ammengebrachen. Eis ist vorbei , end¬
gültig vorbei mit dem Spleen , das „Deutschland über alles "
in eine geographische Wirklichkeit umzuformm . Es ist vorbei ,
ebenso endgültig vorbei mit der MvnopolsteAung des Mili¬
tärs gegenüber der ZiwlbevMermrg . Für . die deutschen Natio¬
nalisten ist tatsächlich eine Weit zummmengcbvochen.

Wir anderen haben deshalb keinen Grund zur Trauer .
Wir sind froh, daß die Regierung dreier Ententeforderimg mit
einem Vorbehalt zugestimmt hat , der an dem Kernpunkt der
Entmilitarisierung nichts ändert . Wir .gehen voran , andere
werden folgen. Der Dag des Weltmilitar 'Smus neiat sich betp
Abend zu.

Es wird kaum einen französischen oder englischen Politiker
geben, der nim noch die off abgegebene Versicherung wieder -
holen wird , in Deutschland hat sich an maßgebender
Stelle im militärischen Charakter nichts geän-
dert . Don unseren Kommunisten :md einem großen Teil der
Unabhängigen darf man die'eI Zugeständnis kaum erwarten .
Die sind im Grunde genau so nationalistisch wie Reventz
low und Konsorten , nur sind sie nicht deutsch . sondern « n -
t e n t e na t i o n a ! i st i s ch. Es ist gewdegu ekelhaft, wie sie
Var dem Militarismus der siegreichen WMtaaten Kotau
auchen. Sie reden und schreiben viel , sehr viel vorn Massen-
ichlächter Hindenburg und Ludendorff . Logisch stimmt das
ja nicht, aber etwas wie eine anständige Gesinnung konnte
immerhin dahinter stecken. Aber ein paar Zeilen oder ein
paar Atemzüge später schreibe oder reden sie von den: „genia¬
len Fach"

, von dm: „ siegreichen Pötain " inch erstorben vor
ihnen in derselben Ehrrurcht wie unsere Hinterlcmdshelden vor
Hindenbung und Ludendorsi . Als ob sene nicht Geist von
dimsielben Geist wären , als ob jene nicht ebenso rücksichtslose
Menichenapferer , nicht sbonso gieriae Ländorverichlinger, nicht
dieselben Kommandoführer des Systems schneidiger Leuto-
Äinderoien wären , wie diese. Es geht den Unabhängigen und
Kommunisten in puncto Kapitalismus genau so. Nur dem
deutschen Kapitaffsmu !? gchen sie cm den Leib , zu allem ,
was Elemeneeau befiehlt, zugunsten eines konzentrierten West-
staatmkapitaliibmns , lagen sie ja und trösten ihr Publikum mit
Versprechungen van der Waltrevolution , an die sie beim Wil¬
len zu ein paar Minuten Besinnung unmöglich noch glauben
können.

Tie territorialen Gegenvorschläge imserer Tele -
galion versuchen, mrs dem künftigen Deutschland ein geo -
graphisch ^ politisch mögliches Gebilde zu ma -
chen . Das ist es nicht , wenn es w wird , wie die Deffailler
Totenrichter einstweilen beschlossen haben . Ein Deutschland,
^ getrennt von Rußland und damit seiner natürlichen Bestim¬
mung beraubt , den wirtschaftlichen Mittler Mischen Ost und
West zu mgckcn , ist kein natürliches Gebilde. Und noch un¬
natürlicher , ein in Mer bisherigen Gerichte nicht dagewese¬
ner Vorgang isst es . Deutschland ? Gebietsteile abzutrennen
und die Rumpfbestände einem Daäein zu überlassen , in dem sie
nicht leben und nicht sterben können. Das ist vor ollem im

*£>'ten der Fall. Ter polnische Großstaat bohrt sich als rechter
Blutouss .aiwer ins Mersch der deMck-en Landesteile ein und
läßt ihnen keine Kraft zur wirtschaftlichen Entfaltung , abge¬
sehen davon , daß die Bereicherrmg Polens mit deutschem Gebiet
die Wirtschaftsfäbigkeit ohnehin unter das Minimum
sinken läßt.

Polen als Großstaat hat eine abwechslungsreiche Gesuchte
ftinier ' sich . Es Mlt dieser nickt an tragischer Bedeutung , wenn
auch die Tragik viel auf Mffver '

chu'dirng des zur Staats -
Mfähig ^ gMordeneu Volkes beruht . Jetzt kommt aus

Gcheiß 8er Entente ein neues Element hinzu : die Komik.
So wie Polen nach dem Vorschlag des bisherigen Versailler
Urtellos bestehen soll, wirkt es nur lächerlich. Ein Volk , das
nun über 120 Jahre von drei fremdländischen BetHlkerungen
durchsetzt ist, soill ein einzigs Bolk werden , nachdem es dereinst
als homogenes Gebilde zu Grunde ging an der Un¬
fähigkeit, zwischen gewaltigen Reichen zu bestehen . Und diese
Aufgabe soll eZ bewältigen , nachdem es sich durch Angliederimg
deutscher Landesteile den Fluch einer Jrvedeuta zugezogen hat ,
der die Welt erst lchren wird , was eine richtige Jrvedenta ist.
Die Gegenvorschläge unterer Delegation versuchen , die groß-
polnischen Bestrebungen mit dem SMibeftimmungsrecht der
davon betwfsenen Bevölkerung abguwehven. Es wird sich ja
bald entscheiden, ab und wie west die Versailler Konferenz be¬
reit ist , den erhitzten Polackenunperialismus bis auf das Maß
des erträglichen VölkevMvnimenleöens einzudämmen .

Rund 100 Milkarden in Goldwerten will die deutsche
Friedenskommission als Kriegsentschädigung zinsfrei bswilli -
zen . Eine nette , runde Summe , die uns heche deshalb nicht
mehr so abenteuerlich hoch vorkommt, Null wir uns im Kriegs
an astronomische Zahlenverhältnisse gewöhnt haben . Ter Vor¬
teil dieses Zugeständnisses gegen die finanziellen Forderungen
der Entente besteht darin . daß wir ihre unbestimmten
Ansprüche in eine feste Große verwandeln . Wir
wissen, wie wir daran sind und können innere Wirtschaft da¬
nach einvichten . Freilich ein Problem,für Giganten der Fi¬
nanztechnik wird es sein , diele 100 Milliarden als auÄandische
ALslußwerte berauszittvirtschaiten , da wir im Inland selbst
mit einem an unser Gesamtvermögen grenzenden Kapital
verschuldet sind.

Nun hat die Entente das Wort . Auch der Haß eines
Clemenosau wird die opferwillig : BereÄschaft anerkeamon, mit
der wir verübten Schaden gut nmchen Nullen . Tut er das
nickt, stellen die Herren von Versailles weitere Ausknetungs -
forderungen , so werden wir diese wohl auch unter -
ichreiben . Daun 'Ofcr ohne Uebernbhino movaÄscher Ver -
pflicktung ! Die Zukunft der Menschheit wird dann aber in
einem Mccke vergiftet uud versckweinigelt sein, daß die Volker
der Welt sich einander vor Haß , Neid , REncht ' und Begier ,
sich bei erster Getzigenheit die Grcrgol cchzuschneiden. nicht mehr
au -knwen werden . Tie GeÄnchte ist jetzt ' an einen entschei¬
denden Wendepunkt getreten . 0 -n.

Vevsniller.
Prüfung der deutschen Gegenvor¬

schläge.
T .K . Bern , 31 . Mai . Wie der Vertreter der T .K . von

gut unterrichteter Seite erfährt , hat die neue Note mit den
Gegenvorschlägen bei den Alliierten einen weit grö¬
ßeren Eindruck gemacht , als offiziell zugegeben wird . Es
kann bereits im Augenblick mit einiger Gewißheit gesagt iver-
den, daß sich der Viererrat zu nicht unbedeutenden
A e n d e r u n g e n deS alliierten Vertragsentwurfs herbei¬
lassen wird . Bindende Entschlüsse konnten bisher nach die-
ier Richtung nicht gefaßt werden , da die Alliierten erst zu
einer eingebenden Prüfung der deutschen Gegenvorschläge
schreiten müssen , die einige Tage in Anspruch nehmen wird .
Jinmrhin ist eine nicht unbeträchtliche Strömung unter den
Alliierten festzustellen , die Deutschland nicht nur auf wirt¬
schaftlichen : Gebiet , sondern auch hinsichtlich der t e r r i-
t o r i a l e n Fragen äußerst entgegenkommt . Es verlautet
bereits , daß in Bezug auf -Obcrschlesien Besprech:mgen ge¬
führt lverden , dagegen dürfte eine Aenderung in der Haltung
der Alliierten in der Frage der Zukunft des deutschen Ko¬
lonialbesitzes nicht zu erwarten sein.

TL . Haag, 31 . Mai . (Meldung der Telegraphen-Kompagnie .)
Uu ? Paris wird gemeldet : Ob weitere Verhandlungen mik
Deutschland gepflogen werden, hängt davon ab , daß Deutschland
endgültig erklärt, ob e8 unterschreiben will oder nicht. Diese Frage
wird Deutschland 48 Stunden , nachdem die Alliierten ihre Antwort
auf die Gegenvorschläge überreicht haben, gu beantworten haben .
Tie deutschen Gegenvorschläge wurden vorerst den verschiedenen
Kommissionen der Alliierten zugeteilt, die sich mit der entsprechen¬
den Materie beschästigen . Deren Mcmoranderi gehen dann dem
Biererrat zu, der sie für die Gegenantwort bearbeitet und ver¬
einigt. Es hat den Anschein, als ob doch mündlich verhandelt
werden könne , sofern Deutschland seine prinzipielle Erklärung zur
Unterzeichnung abgegeben habe . Mit größter Bestimmtheit wird
jedoch mitgeteilt, datz der Viererrat keinerlei Zugeständnisse ter¬
ritorialer Art oder bezüglich des Eintritts Dcuschlands in den
Völkerbund oder bezüglich der Mandatserteilung für die deutschen
Kolonien machen will . Zugeständnisse dürsten sich lediglich in bezug
aus die Stärke der künftigen Armee, andere Zahlungsbedingungen
für die Entschädigung und betreffs Zusicherung von Rohmaterialien,
die in nicht für die Kriegsindustrie arbeitenden Betrieben not¬
wendig ftnb, erreichen laffen „ Außedcm spricht man noch von ge¬
wissen Erleichterungen aus anderen Gebieten, die aber Deutschland
keine Rüstungen erlauben . Dkan sei entschlossen , ■die Frage des
deutschen Friedens nach der einen oder andern Richtung jetzt um¬
gehend zu erledigen.

WTB . Versailles , 1. Juni . Wie die Pariser Ausgabe der
„C h : c a g o T r i b u n e" berichtet, hat Präsident Wilson
gestern. beschlossen , auf keinen der im Friedensver¬
trage enthaltenen Grundsätze zu verzichten . Gewisse
Mitglieder der amerikanischen Kommission sollen
bereit,sein , Mwejentliche,Telle der wirtschaftlichen und

finanziellen Abschnitte des Vertrages zu revidieren , falls die
Deutschen beweisen , daß sie bessere Vorschläge machen können.
Die englische Delegation ist in zwei gleiche Teile gespalten,
der eine Teil wird von Lloyd George geführt , und
wünscht auf dem Vertrag zu bestehen, während der andere
Teil eine etwas versöhnlichere Haltung gegenüber dem Feind
und Revidierung derjenigen Teile des Vertrages wünsche ,
welche ohneOpferung wesentlicherGrrindsätze abgeändert wer¬
den können . Die französische Delegation ist durchaus für Ab-
lehnung jeder Sonderung . Japaner :md Italiener
erklären , diese ganzen Fragen regeln zu lasten , ohne selbst
Einwendung zu machen . Belgien schließt sich dem ftcm»
zösischen Gesichtspunkte an .

Die französische Presse .
WTB . Paris , 31 . Mai . Agence HavaS . Die Zeitungen jinu

einstimmig der Meinung , daß die deutschen Gegenvor¬
schläge einen Versuch bilden , moralisch und materiell den folgen
des 5tzcieges zu entweichen. Sic konstatieren , daß man den Emdrus
habe, die Deutschen möchten mündliche Verhandlungen anbahnen
Tie Zeitungen bemerken dazu , daß die Entente im Voraus aus
diesen Versuch geantwortet habe und daß sie nickt darauf eingehen
iverde . Ter „M a t i n" ist der Ueberzeugung, daß die gegenwärtige
deutsche Regierung nach diesen Vorschlägen die Bedingungen der
Entente nickt unterzeicknen könne , ohne gründlich umgestaltet zu
sein . Berichten aus amerikanischen , Luellen znsolge, soll die En¬
tente zu wichtigen Aenderungen bereit sein . Der „Matin" glaubt
aber nickt dorn. Dieser Vertrag gibt uns schon zu wenig Sicherheit .
Ihn nach den deutschen Vorschlägen umzuändern, tväre Wahnsinn .

Die „H u m a n 1 1 e" erklärt , datz es nickt genüge , werin ein Voll
seine Regierung verjage, um sich von der Verantwortlickkeit frei zv
machen Es ist unzulässig, daß Deutschland die Verantwortlichkeit
für die Taten des kaiserlichen Regimes abwälzt. Die Zeitungen
sind empört über die Klausel der deutschen Gegenvorschläge , die die,
Auslieferung des Kaisers und der am Kriege veranüoortlichen
Personen verweigert. Diese Klmcsel bedeutet die Solidarität der
jetzigen Regierung mit dem ftüheren Regime.

Tie Stimmung in Italien .
WTB . Bern . 31 . Mai . Die katholische „Jtalia " e .ühält, dde

deutschen Gegenvorsckläge und bringt Ausführungen ihres römi-
scheu Korrespondenten. Tre deutschen Gegenvorschläge iovnen sich
zwar vielleicht nicht juristisch aber wohl moralisck auf Wilson be¬
rufen . Der gesunde Teil der öffentlichen Meinung Italiens und
der angelsächsischen Welt hat sich gegen den Versailler Entwurfs
ausgesprochen . Man steht dabei vor den seltenen Phänomenen. !
datz infolge dieser Politik eine gewisse Deutschffeundlichkeit, die
allerdings wenige» Deutschland, als dem verletzten Recht gelte,
zu einem allgemeinen Prinzip geworden sei . Tw Ablehnung der
deutschen Gegenvorschläge sei wahrsckeinlich. Es gäbe aber heute
niemand, der nicht sehe, daß in dem Augenblick, wo Foch den Befehl
zum Einrücken gibt, der Anfang des Bankrott? der Verbündeten-
Politik da ist. Die Revision des Vertrages wird daher in der gan -^
zen Welt verlangt .

Besprechungen in Rom .
WTB . Bern , 31. Mai . Agenre Havas. „Avanti " zufolge ^

fanden gestern in Rom Bcsprechnngen zwischen Macdonald
und anderen englischen Sozialisten, sowie der gesamten Par¬
teileitung der Sozialisten Italiens statt. Die Beratungen
werden in einigen Tagen in Mailand im Beisein einer stau,
zösischen Sozialistradelegatton nnter Longaet fortgesetzt.

Die neue bayerische Regierung .
WTB . Bamberg , 31 . Mai . In der heutigen äffenLichen

Sitzung des bayerischen Landtags gab Wnff 'ter-
präsident H o f f m a n n die Erkiarrmg ab , daß er :n vollem
Einverständnis inst seinen Kollegen sein Mrndat a !Z Mini¬
st c r p r ä s i d e nt in die Hände des Landmaes zurücklege .
Der Schrift erfolge , um die Bildung einer Regierung ,

au ',
brefterer Grundige zu ermöglichen imd den Landtag wiedorl
in seine vollerrMechte ernzusetzen . Tie Sitzung wirrde daraus!
auf Vorschlag des Präsidenten Schmitt auf eine Stunde un¬
terbrochen , um den Parteien Gelegenbeit zu geben , sich über
die Woibl des neuen Ministerbräsidcnten schlüssig p,n werden.
In der davaltf stattfindenden Sitzung zur Vornahine d:r Wahl
wurde Mmisterpräsidcnt H o f f m a n n zum Vorsitzenden des
Ministeriums wiedergwrWt . Der Mtüffterprästdent verlas
sodann die , Liste der Mitglieder der neuen RsgieriMA Die
Aemter des neuen Käbinefts verteilen sich folgendermaßen :'
Aeußeres und Kultus und zugleich Vorsitz Ho ff mann !
(So ; .) ,

' Inneres Segitz (Soz .) , soziale Fürsorge E n d r e s '
(So ; .) , Vorkehr Frauendorfser (Aachmmff

'ter), Land¬
wirtschaft Freuberg (bayr . Valksp„ Zentrum ) , Handel
Hamm (Fachnrinrster ) , Militär Sch neppen hör st (Soz .),
Finanzen Speck (bayr . Volksp.) und Justiz Tr . Müller
( Demokrat ) .

Die Akst'on gege« die Ukraine .
WTB . Wien » 31 . Mai . Der ukrainische Pressedienst mei¬

det : Während die Polen mit den Hallerichen Truppen bor¬
rücken, hat Rumänien an die ukrainische Regierung ein
Ultimatum gerichtet , worin es die Besetzung des ukrainische»
Gebietes von Kolomea und Stanislau ankündigt und die
ukrainische Regierung auffordert , keinen bewaffneten Wider¬
stand zu leisten . Die ukrainische Regierung beschloß , gegev
die neue türkische Vergewaltigung den Kampf bis zum Aeu-
ßersten zu führen . Die von der Regierung angeordnete all«
gemeine Mobilisierung ist von großen : Erfolg begleitet . Di «
ukrainische Offensive gegen die Bolschewisten schreitet fori.
Der Eisenbastuklwtenptznkt Vrosurow wurde ;, genommen.



Rt . m , Montag den 2. Juni 1919. Ge«e £
BnÄdorff -RmtzM und der deutsche

Sozlalism«.
Don vr . E . Kraus , M. d . L.

Nach einer Notiz in der „Frankfurter Zeitung " vom 30.
-Mai 1919, Morgenblatt Nr. 395 , hat Brockdorff »
Mantzau mit einem Vertreter des Büros „Europapreß"
über die wirtschaftlichen Bedingungen des Friedensvertragesund ihr Verhältnis zum Sozialismus gesprochen. Seine
Ausführungen sind von weittragender innen» und außen¬
politischer Bedeutung. Nicht nur zeigen sie, mit welcher inne¬
ren Teilnahmslosigkeit der Graf den Grundproblemen des
Sozialismus gegenübersteht , sondern — "

und das ist im
Augenblick das Allerschlimmste — sie stärken die Diktatur¬
gedanken der radikalen Unabhängigen und Spartakisten und
das bedeutet im gegenwärtigen Augenblick eine nicht scharf
genug zu verurteilende staatspolitische Unklugheit. Sein
Gedankengang ist kurz folgender : Der Krieg hat einen gro¬
ßen Umschwung in der Wirtschaft der einzelnen Völker ge¬
bracht , er hat zu neuen Wirtschaftsformen geführt, vor allem
zur staatlichen Zwangsorganisation. Vor allem Deutschland
war durch die Blockade gezwungen , diese staatlichen Zwangs¬
organisationen bis zum Aeutzersten durchzuführen . Ter
Friedensvertrag legt uns nun aufs neue diesen staatlichen
Wirtschaftszwang ans, er zwingt uns , unsere Wirtschaft durch
und durch zu verstaatlichen , zu „sozialisieren " und damit einen
nationalistischen Sozialismus zu schaffen, der allein uns er¬
möglicht, die wirtschaftlichen Friedensbedingungen zu er¬
füllen. Diese Entwicklung müßte unbedingt zu einer R-evo-
lution der weltwirtschaftlichen Anschauungen führen, die doch
gerade die kapitalistischen Engländer und Franzosen fürchten .
Darum — ja was denn ? das sagt Brockdorsf nicht, aber es
steht zwischen den Zeilen : darum rät er der Entente von der
Durchführung des vorliegenden Friedensvertrages ab, weil
derselbe nicht in ihrem kapitalistischen Interesse gelegen sei .
sDas bedeutet aber doch nichts anderes, als daß ein Kapitalist
den anderen vor dem Sozialismus , wie er ihn versteht , warnt .
Mag sein, daß Brockdorff eS besser gemeint hat, daß er ge¬
glaubt hat, mit diesem allerdings sehr ungeschickten politischen
Manöver dem deutschen Volke nützen zu können. Der Er¬
folg wird wahrscheinlich leider ein anderer sein.
- Gehen wir auf das Einzelne näher ein : Wenn eS so'wäre, wie Brockdorff sagt , dann hätten ja die Unabhängigen
'unb Spartakisten Recht, wenn sie die bedingungslose Unter¬
zeichnung des vorliegenden Vertrages fordern, denn der Graf
sagt es ihnen ja selbst , daß die Durchführung des Vertrages
die deutfche Gemeinwirtschaft und die Weltrevolution be-
deutet. Tann hätten aber auch die Entente -Sozialisten Recht,
wenn sie sich für diesen Vertrag einsetzten, denn er bringt
ihnen ja die Weltrevolution und damit die Befreiung des
internationalen Proletariats. Aber so liegen ja die wirt¬
schaftlichen und politischen Tatsachen gar nicht , wie sie Brock¬
dorff -Rantzau in diesem naiven Manöver darstellt. Zunächst
redet er von dem Kampf zwischen den Anhängern der gebun¬
denen Zwangswirtschaft und des freien Spiels der Kräfte
und man höre und staune : Brockdorff stellt sich prinzipiell
auf den Boden des Manchestertums. „Theoretisch haben ohne
Frage diejenigen Recht, die ausschließlich von dem freien
Spiel der Kräfte eine Gesundung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in allen Ländern erwarten.

" Wie kann ein Politiker,
rin demokratischer Führer heute noch auf . diesem Boden
stehenI Dieses freie Spiel der Kräfte , das einmal so große
RereMgung hatte , als die moderne Volks» und Wallwlrt-

. schaft noch in ihren Anfängen stand , es hat doch mit der Ent¬
wicklung des modernen Industrie- und Finanzkapitals , im
brutalen Völkerkampf ums wirtschaftliche Dasein schließlich
zum Weltkrieg und zum Zusammenbruch geführt und mit
diesem Prinzip glaubt man nun, die Welt wieder aufbauen zu
können ! Das wird nur die sozialistische Wirtschaftsorgani¬
sation zu Stande bringen.

Aber was ist denn Sozialismus ? Brockdorff stellt ihn
auf eine Stufe mit der Zwangswirtschaft der staatlichen
Kriegsgesellschaft und glaubt, daß in Deutschland deshalb
heute der Gedanke der Gemeinwirtschaft und Sozialisierung
in so weite Schichten gedrungen ist, weil es infolge des Krie¬
ges zur weitgehendsten Zwangswirtschaft verurteilt war.
Also Sozialismus wäre nach seinem Sinne : Aus der Not
eine Tugend machen. Vielleicht ist er das für bürgerliche

Politiker vom Schlage Brockdorff-Rantzau, aber nicht für
uns Sozialisten. Allerdings hatten wir größte Zwangswirt ,
schüft und werden wir sie noch lange haben müssen , angesichts
der trostlosen finanziellen und wirtschaftlichen Lage Deutsch¬
lands . Sie wird uns zugleich den Uebergang zum wahren
Lozialismus bedeuten . Dieser aber ist nicht staatliche
Zwangsorganisation, sondern freiwillige, bewußte , plan¬
mäßige Organisation aller volkswirtschaftlichen Kräfte auf
dem Boden der Arbeit Aller für Alle. Wir sozialisieren jetzt
nicht, weil wir müssen , sondern wir müssen jetzt sozialisieren ,
weil wir es nicht schon früher freiwillig getan haben. Nur
die sozialistische Wirtschaftsorganisation ist die Wirtschasts-
form » ,n der die ungeheueren Produktivkräfte des modernen
Großkapitalismus zum Segen und nicht wie bisher zum
Fluch der Menschheit werden können. Aber Brockdorff sagt :
„Was ist denn die Reparation -Commission (Kommission für
Wiedergutmachung ) anderes als der Zwang. Deutschland ge¬
meinwirtschaftlich zu organisieren?" Ist das denn so ? Diese
Kommission , die Forderungen , die sie an uns stellen wird,
sie wird uns allerdings zwingen zu verstaatlichen , den letzten
öffentlichen und privaten Besitz staatlich zu erfassen . Aber
wo für ? Und das ist doch das Entscheidende ! Für die En¬
tente . Dieser Friedensvertrag bedeutet Versklavung unserer
Wirtschaft, unserer gesamten Docksvermögen, unserer Ar¬
beiterschaft an den Kapitalismus der Entente . Und darum
protestieren wir gegen diesen Vertrag , darum versuchen wir
bis zur letzten Stunde ihn zu mildern. Nicht weil wir —
wie Brockdorff-Rantzau — damit den Kapitalisten der En¬
tente einen Gefallen tun und sie damit vor dem deutschen
Sozialismus bewahren wollen , sondern weil wir in Freiheit
und demokratscher SeMbestimmung ein gesunder. ehrliches
sozialistisches Gemeinwesen aufbauen wollen , dessen beste
Früchte unser Proletariat ernten soll . Aus diesem Grunde
verurteilen wir aufs schärfste foe , irreführenden Gedanken»
gänge Brockdorff-RantzauS und ebenso scharf die Konse-
quenzen , welche die radikale Linke aus diesen Gedanken¬
gängen ziehen wird.

Gewerkschastttches.
»l» Der Deutschnational» Handlungsgehilfenverband. In un¬

serer Nr . vorn 83. April brachten wir «ine Notiz , daß. wie der D.
HP . an seine Vertrauensleute bekanntgegeben habe, sich von
110000 FeldzugLteilnehmern nur 40 000 beim Verband wieder
angemeldet haben . Zu dieser Notiz ging uns vom D . H. V . eine
Berichtigung zu , in welcher unsere Behauptungen dementiert wur¬
den. Da wir nicht in der Lage waren , sofort die Nichtigkeit deS
Dementis nachzuprüfen, aber doch annehmen durften , daß es auf
Wahrheit beruht, haben wir die Berichtigung de» D . H . B. an
gleich« Stell« wie unsere erste Notiz veröffentlicht . Wir haben
uns nun das Original de » angeführten geheimen Rundschreiben »
verschafft und können auf Grund des Inhalt » derselben unsere
Behauptungen vom 23 . April voll aufrecht erhalten. Die betr.Stelle des mit „Winter " gezeichneten geheimen Rundschreibens
lautet : „ Ich verfolge mit größter Sorge, wie langsam wir im
Verbände unsere Splhaten - Mitglieder wiederbekommen . Wir

haben von 110—120 000 erst 40 000. Gelingt es un» nicht, inner¬
halb kürzester Frist mindesten» noch 40 000 hinzuzubekommen , und
zwar als zahlende Mitglieder, dann ist diese» Loch nicht mehr
zuzumachen . ES ist ein schwieriges Problem, unsere 100 000 Sol¬
daten wieder zu bekommen ." Unsere Leser können sich jetzt selbstein Urteil bilden.

■„ . . , fc .

Die Gemeindewahlen .
Bulach , 1. Juni . Bes der heut« stattgefunbenen Gemeinlde -

ratswähl wurden im ganzen 667 gültige Stimmen abgegeben . Da¬
von erhielten : Sozialdemokratie 180, U . S . P . 4g, Bürgervereini¬
gung 140, Zentrum 298 Stimmen . Es erhalten die Sozialdemo,
tratie 2 Sitze, die Bürgervereinimmg 1 und da» Zentrum 3 Sitze.D e Wahlbeteiligung betrug 60 Prozent.

o . Bon den Ettlinger Gemeindewahlen. In Nr . 121 des
„Volksfreund " berichteten wir , daß wir mit dem Ausfall der Ge-
meindewahlen befriedigt seien . Der „Badische Landsmann" will
nun unsere Meinung, in offenkundiger Verärgerungüber die Ze . ntrumSnieoerlage , nicht recht gelten lassen.Er geriert mit allerlei Ausflüchten und meint schließlich, „eS wir-
eben immer dafür gesorgt , daß di« sozialdemokratischen Bäume nichtin den Himmel wachsen"

. Hat die Gemeindewahl in Ettlingen
nicht bewiesen , daß das Klassenwahlrecht eine himmelschreiende
Ungerechtigkeit war ? Und wie stände es mit dem Zentrum , wenn
«S die Frauen in allerlei Korporationen nicht am Gängelband«

nhrte ? Diese Situation möge sich da? Zentrum selbst ausmalen.
Wir vertrauen der Entwicklung und wissen, daß dem Sozialismus
d :e Zukunft gehört . Aber auch die proletarischen Frauen werde»
durch das Wahlrecht , das ihnen die Revolution in den Schoß warf,
zil politisch aufgeweckten Mitkämpferinnen herangebildet, und die¬
ses Wahlrecht wird zur furchtbaren Waffe gegen Kapitalismus
und alle finstern Mächte werden, die mit Grauen den Tag kommen
sehen , an dem die breite Masse des Volke ? selbständig die Ge«
schicke leitet. In allen Körperschaften ist Bresche gelegt , und wir
werden beweisen , daß wir arbeiten können und wollen . An uns
liegt es , daS Erreichte zu halten und auszubauen, unsere Organi -
sation zu stärken , die Arbeiterpressezu verbreiten, um so das große
gesteckte Ziel zu erreichen , und den Sozialismus praktisch zu ve » -
wirklichen. An die Arbeit, nicht ruhen noch rasten I Vorwärts zu
neuen Kämpfen und zu neuen Siegen !

Aue bei Dnrlach, 1. Juni . Die Wahlbeteiligung zu den Ge¬
meinderatswahlen am heutigen Sonntag war diesmal
etwz lebhafter, sie betrug diesmal 74,1 Proz. gegen 60 Proz . am
vergangenen Sonntag . Trotz aller Kraftanstrengung des M sch-
masches errangen wir 5 Sitze im Gemeinderat, die Gegner 3 Sitze.
Abgestimmt haben von 1505 Wahlberechtigten 1115. Davon erhiel¬
ten wir 685 Stimmen , die Gegner 442 . Die Gegner erhielten die»-
mal ein Mehr von 21 Stimmen , wir Sozialdemokraten ein Mehr
von 144 Stimmen . Somit hat sich die Partei sehr gut gehalten .
Jetzt g

' lt es auch, da» Errungene zu erhalten , dieser gute Wahl,
ausfall mutz ein neuer An 'porn zu tatkräsiiger Arbeit sein . Wir
sind jetzt die Hochburg der Sm ' aldemolratie am ganzen Bezirk und
dies muß auch fernerhin so bleiben. Für die Arbeiterschaft muß
es jetzt Tjeifjen : hinein in d e Partei , sowe abonnieren auf die
Presse und hinaus jetzt mit der sogenannten farblosen Presse , die
doch weiter nichts treibt w '

e Verdummung der Oeffentlichkeit .
GrShingen, 1 . Juni . Da die Vorschlagslisten zur Gemeind«»

ratSwahl am 5. Juni eingere cht sein müssen , findet am Dienstag,
8. Juni , .abends 8 Uhr , im „Löwen " eine Mitgliederversammlung
de» Soziakdem . Verein» statt . Die Parteigenossen müssen jetzt
schon ihre Lauheit ablegen , wenn ein Erfolg erzielt werden soll.

Obergrombach , 1 . Juni . Bei der heutigen GemeinderatSwah!
erzielte die sozialdemokratische Partei einen schönen Erfolg, der
vm so höher zu bewerten ist , all die Partei zum erstenmal bei der
Gemeinderatswahl mit einer eigenen Liste vorging . Auf die ver¬
einigte Bürgerpartei entfielen 232 Stimmen — 4 Sitze , auf di«
sozialdem . Partei 120 Stimmen — 2 Sitze . D e sozialdemokr.
Gemeinderäte sind : Stefan Morlock , Gipser, und Joh . Lin .
denfelser kV, Fabrikmeister.

»l» Rastatt, 30. Mat . Im Gemeinderat haben die Soziqldemo-
kraten hier 4 Sitze bekommen . Es wurden gewühlt die Genossen
Brenner , Meliert , Stier und Hemmer .

-lc Achern, 80. Mai . Bei der heute nachmittag von )4S bi »
6 Uhr statgefundenen Gemeinderatswahl erhielt die Sozialdemo¬
kratie 2, die Deutsche demokr. Partei 8 und da» Zentrum 5 Sitze .
Bon den alten Gemeinderäten kehren nur drei wieder auf das
Rathau» zurück. Bon der Sozialdemokratie sind gewählt Andreas
B i e rt h a l e r , Gla»macher , Karl Kranz , Wirt ; von der Demo¬
kratischen Partei Fraru Hubert Lott, Fabrikant, Jakob Eiermcmn,
Hauptlehrer, Emst Geck, Weinhändler; vom Zentrum Max Schlick ,
Sattlermeister , Josef Lott , Bäckermeister , Josef Börsig , Holzhänd - ,
ler, Bernhard Bäuerle , Oberwärter , und Karl Stolzer , Fabrikant.
Zu bedauern ist , daß keine der Parteien eine Frau in das Stadt¬
ratskollegium entsendet. Das Zentrum , das auf eine absolute
Mehrheit im Staütparlament rechnete , sieht sich nun 17 Gegnern
von der Sozialdemokratie und 18 von der Demokratischen Partei
gegenüber, sodaß die Stimme des Bürgermeisters den Ausschlag
gibt . Möge nun mit den neuen Stadwätern auch ein neuer Geist
nn Rathaus einziehen und diese mit Freude und Arbeitswille ihre
bevorstehenden Ausgaben lösen .

ck. Zur Bürgrrmeistertyahl in Brette« wird un» geschrieben :
In den Brettcner gelungen fordert die Gemeindeverwaltung zur
Bürgermeistcrwahl am nächsten Fre tag, 6. Juni , auf, obwohl die
Gemeinderatswahlen nur drei Tage vorher stattfinden. Der größte
Teil der Einwohnerschaft ., sowie die sozialdemokratische- Parte ' wie
die Fraktion sind der Ansicht, daß diese Zet unter allen Umständen
für einen so wichtigen Posten viel zu kurz ist . Allgemein ist der
Eindruck vroherrschend , daß hier eine Ueberrumpelung geplant ist .
Wir möchten daher gegen die Art , wie hier ein« für die hiesig«
Madt bedeutsame Angelegenheit erledigt werden soll , entschieden
Verwahrung und Protest einlegen. Die Arbeiterschaft und ihre
Vrtretung auf dem Rathaus wendet fich ganz entschieden gegen ein
solche» Galopptempo, in dem hier vorgegangen werden soll , daS
im geraden Gegenteil zu dem steht, wie die sonstigen Angelegen¬
heiten auf dem hiesigen Rathaus erledigt werden. Wir verlangen,
daher, wohl im Einverständnis der größten Teile der Einwohner-
sAft , daß der Termin für die Bürgermeisterwahl auf einen spä¬
teren Zeitpunkt verlegt und die Stelle öffentlich ausgeschriebenwird. Zu dieser Frage wird die sozialdemokratische Parte « am kom -
inenden Dienstag abend H8 Uhr im „Württemberger Hof" -in
einer Mitgliederversammlung noch weitere Stellung nehmen. i

>. •—
_

INaifeLergedanken .
Ein Nachwort .

Wenn wir den Aufwand betrachten , den wir affe gebrauch-lten, um am Weltfeiertag ein „Fest" zu feiern , um ihn „wür¬
dig" begehen zu können, und wir das Fazit, das Erreichte mit
diesem Aufwand messen, , so kommen wir nicht drum herum,
dieses Fazit als ein ziemsich klägliches zu bezeichnen . Nichtig:
„imposant " waren weht trotz Ler übten Laune des Wettergottes
und Land und sie mögen die Gegner emdringlD belehrt haben,-gießen suchte , all die Umzüge und Versammlungen in Stadt
und aLnd und sie mögen die Gegner ein dinglich belehrt haben ,
daß es aus ist mit ihrem Gewalthabertum . Richtig ist aber
euch, daß in vielen Fällen das fehlte, was die Maifeiern zur.ner Erhebung und Erbauung des inneren Men -
scheu aus lösende n stempelt . Es gab solche: daß läßt
sich an den Hand der Berichte feststelten . Was Baden -
Baden leistete, muß mustergültig gewesen sein und es ist
den Genossen dort als Ruhmestat anzurechnen , daß sie ernste
Feste, würdig einer schweren Zeit , zu feiern verstehen. Wer
solche Fälle bilden die Ausnahmen.

Diel vm dem, was sin Fest erst einem Fest gestaltet,
hängt von dam Ort, wo es gefriert wrvd, ab . Darin ist nun
Baden-Baden ja besonders mit Glucksfällen belastet. Aber
überall läßt sich mit einigem gifte» Willen ein Ori . ein Raum
finden , der das Herz erfüllt mit Wrihegedanken. Pforz¬
heim wuide durch die Not gezwungen, einen Weg zu gehen,
fren jade, auch die kleinste Gemeinde gehen kann. Die Gc-
jn offen sind in die Kirche gegangen . Dort oder in Gottes
/freier Natur ist der Platz , wo die weihevolle Stimmung dem
Herzen der Festfeiernden sich entringt. Die Geistlichen haben
/die Kirchen während der Wahlzeiten durch das Hmeintrngm
'gewöhnlichster WaWetze ins „Gotteshaus" dies zur „Mör¬
dergrube "

, zum „Stimmenschacherpfuhl " entwürdigt. Wir
Proletarier trugen zu einer Entsühnung der Proicmation bei.
wenn wir die Gotteshäuser zur Stätte unserer schönsten Feier
.« stimmten . Sollten sich gewisse Geistliche gegen uns roiiter“
sehen, so werden wir . die wir nicht nur ideell Anteil an dem
Ĝoteshayx .fcctfgtwindem-vür auch GMq der Kirchenaemeinde

sind, sondern auch als solche durch Zahlung der Kirchengemein-
besteuern aus matriellcn Gründen daran interessiert sind,was in der Kirche geschieht, so zu hndoln wissen müssen, daß
solche verstockten Kaiphasnaiuren etwa zugänglicher werden.In den Großstädten freilich gibt es noch andere Räum«, die
ebenso der Wekhestimmung Rechnung zu tragen verstehen , wie
etwaigen Falles die Kirche. In solchen Räumen fällt vor allem
die stimmungdrückende Raucherei und Kneiperei in Wegfall .Der kuTturbewußte Arbeiter muß lernen , überall da, wo er
gewissorloßen mit sich salbst Kunlst . Ausdnuckskultur treibt,dem Nikotin und dem Alkohol zu entsagen . Das schreibe ich
nicht etwa als Vevpöner solcher „Genüsse"

, sondern nur des¬
halb , weil ich zu hundertmalen die Beobachtung gemacht, daß
Lurch Rauch und Bier die Stimmung futsch ist. Machen w r r
die Kirch« zum Bolkshaus und tagen in ihr, to ist schon fürdsi Entgiftung dar Massen von Nikotin und Alkohol gesorgt.Wir wollen doch di« Gesinnungsgenossen zu Köhenmerffchen
gestalten, soweit dies nur angcht. Höhlenmenschen Uber stöh¬nen aus verschiedenen Gründen diesen Lastern nicht. Wenig-
lsteNS nicht in heiligen Stunden .

^
Viel hängt auch ab von dem Gebotenen . Ist diÄ

nicht künstlerischans der Höhr , so ist sein Wert mich als Feier-
stimung schaffendes Komponetcn eins fahr fragliche. Im Ge¬
genteil ; eS wird nicht erhebend auf die Massenpsyche «in»
wirken , sondern in die Niederungen minderwertiger Ethik
führen. Man denke an die Exzesse , die bürgerliche Festivi .
täten nach Feistgelagen (KaifergeburtStagsssiern !) im Gefolgehatten. Ein Programm , das verwirklicht werdon sckll in mnernRaum , der zur Weihestimmung zwingt, wird schon so ausge¬
stellt werden , daß es wahr oder weniger künstlerisch ist.
einem solchen Programm würden zunächst weafMen alle
turnerischen und sonisttgen sportlichen Darbietungen. Ich katm
mir «War auch den sportlichen Teil eines Programms künst¬
lerisch denken . Die Form de? ReiaenS , an dem ichrigens
beide Geschlechter '

sich beteiligten , wurde dom nahe kommen.
Ich Cnnte

^
mir sogar diese Form in der Kircke verwirklicht

denken. Ist dockEon? und Rügen Friertat , geboren aus Re¬
ligiösem und Ausdruck des Religiösen , wenn sie sind , was sie
jein jollLnr Kunst und nicht Svyrlleqtung md ünnenkitzrln-

deS Miederschlenkern . Hier freilich ist noch rin arohes D»
tätigung-Steld für Künstler . Sie haben noch Gewaltiges zu
leisten auf dem Gebiete der Körperkultur, bis der Varieie-
geist aus ihr herauSgeWlt und entfernt ist. ^

Bis dahin
möge eine Verkoppelung mit dem Wort- und Donkünstierischew
im Festprogramm unterlassen werden und das Sportliche ,
deren Schaustellung nicht unterlassen werden braucht, aber g>
trennt , losgelöst vom künstlerischen Teil des Programms , an
anderem Ort (Wiese, sin Turnsaal ) », zu anderer ZÄt, vielleicht
morgens gezeigt wevden, während der andere auf die Seele ein-
wirkende Teil mittags cchsr abends ,/chgewickelt " werden möge.

Aber auch in diesem Test des Programms ist vieles , was die
Weihessinmmng nicht aufkommen läßt oder sie gar ertötet , wo
sie vorhanden wäre. Wenn z . B . ein Chortttter. von dem ich,weiß , daß er Musiker von Qualität »ein will, aus irgend
welchen Gründen duldet, daß das Programm als „Glanz -̂
stücke" Schundmusikekborte ausweiist , wie z. B. „Das Herz am,
Rhein ", das „Mattosengrab" oder Ltedertafeleien . wie das'
schmalztg-kitzlige „Muttersegen"

, so ist dies Nachgeben des sich
dach als Künstler wertenden Dirigenten an dm Ungeschmack
der ungebildeten Sänger doch unveraniwortlich. Ich weiß
wohl, es kostet eiuen starken Wiblenbausschwung, gerade die im
Schundmusikpfuhl sich wühlenden Männerchorsänger (warum
denn gerade nur Männerchor ?) von dem Unwert der von
chnen bevonzugten schmalzstietenden Favoritlieder und -Chöre
zu überzeugen. Dcks ancien r6gime 'hatte auch in dieser Be-!
zichung ungeheuer viel auf dem Kerbholz ; es hat die Massen
auch auf dom Gebiet der Kunlst an Surrogate gewähnt und
den gesunden Sinn für Wertvolles , um sie nicht nach ihm be-
gchrlich zu machen, systematisch ertötet. Er hatte die Kunlst
zur Hure des Kapitalismus gmacht (wie ers eberr'o auch mit
der Religion gemacht hat) . Da müssen mm doch besonders
die Dirigenten der Ärbeiterzesangvereine , dis wirklich Musik-
naturen sind, auch Männer sein und -er Kunstiurrogatchuldi -
gung der Arbeiteriänger ein energi-ches Veto entgegensetzenund ihren ganzen Einfluß austieten, auch die Nichtmusikerunter den ArbTitergesangvere ' nsdirigenten (Lehrer etc .) zu div-
’üt Fehde gegen den Ungeschmack aufzurusen bmw. sie durchs
GejchmacksschMng bejähigen . dagesen amukämpfe ^ .
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Sr. 126.

Sie neue« Stenern in Aondreich.
. . .

^ ^ 8- Versailles, 28. Mai . Der Finanzminister Klotz legte' gestern der Kammer Steuervorlagen über 1280 MillionenSteuern vor : nämlich neue Steuern auf Wein, Kaffee , ZuckerMrneralwasser. Bas und Elektrizität mit 503 Millionen, ErhöhungTabakpreises von 40 Proz . gegenüber dem Preis von 1914 mitloO Millionen , des Verkaufspreises für Zündhölzer mit 15 Mil¬lionen , eine Registriersteuer mit 170 Millionen, Zölle mit 200M llwnen, Strafen gegen Steuerhinterzieher mit 242 Millionen,insgesamt 1280 Millionen Franken. Ferner kündigte der Finanz¬minister an , datz er in einigen Tagen, eine Vorlage einoringenVerde , welche die Erbschaftssteuer erhöht und einen Steueraufschlagauf alle Einkommen über 10 000 Franken, welche seit 1915 zuge¬nommen haben , festsetzt und ein Monopol auf Benzin, Benzol und
Petroleum einführt.
. . , begründete seine Vorlage mit der dringlichen Notwen¬
digkeit, das Budget zu balanzieren . Frankreich müfle heute nochOpfer bringen und den Bundesgenossen zeigen, datz es den Ernstder finanziellen Lage erkenne . Klotz deutete an , datz er demnächst
auch eine neue Anleihe auflegen werde . — Die Kammer begann
sofort mit der Erörterung der neuen Steuerprojekte und nahmeine Erhöhung des Tabakpreises mit 362 gegen 130 Stimmen an.Die Erhöhung des Zündholzpreises war von der Kammer bereits
gestern angenommen.

Im Senat legte Klotz gleichfalls gestern nachmittag seine
Finanzpolitik dar und hob hervor , datz die Erhöhung der Steuern
notwendig sei . Er wies daraus hin, das Eisenbahndefizit nach
Möglichkeit herabzusetzen , das in diesem Jahre ungefähr 4 Milliar .
den betragen werde. Es sei also mit einer Fahrpreiserhöhung zu
rechnen . Zur grohen Ueberraschung erklärte Klotz , datz das Budget
für 1819 über 18 Milliarden betragen werde , nicht 2034 Milliar¬
den , wie man bisher erwartet habe. Die Eingänge aus den
Steuern und Monopolen seien mit 9 Milliarden zu veranschlagen .
Er hoffe , datz die Wiederaufnahme der wirtschaftlichen Tätigkeit
auch in den befreiten Gebieten sowie die Rückkehr Elsaß-Lothrin .
gens an Frankreich wenigstens zwei weitere Milliarden Franken
aufzubringen gestatten werde . Klotz erinnerte daran, datz die im
Kriege gezahlten Prämien an die Getreideproduzenten dem Staate
jährlich 5 Milliarden gekostet haben . — ( Vor einiger Ze" hat man
über eine grotzspurige Acutzerung des Herrn Klotz gelesen in dem
Sinne , datz er es vorerst entschieden ablehnen müsse der Kammer
neue Steuerpläne vorzulegen , bevor die deutschen Kriegsschulden
bezahlt seien . Herr Klotz hat sich anscheinend die Sache inzwi
schen doch anders überlelgt. D . Red .)

Montag den 2. Juni 1919.' SkSe 3.

Sadeu.
Die Berufung des Wg . Gen . Maier

Landeskommrssär von Mannheim Mi die Richtung er>
kennen , welche die neue Regierung bei der Handhabung der
Verwaltungsgeschäfte einzuschlagen gedenkt. Sie will sich
frei machen .von dem allen Geist d :s Bürokratismus und
Schematismus und auf verantwortliche Posten Leute stellen,
welche auch in politischer Beziehung das Vertrauen
weiter Kreise politisch denkender Staatsbürger genießen .
Reben den jetzt innerhalb der Regierung wirkenden Staats¬
räten , die bekanntlich den politischen Parteien des Landes
Baden , welche die Koalitionsregierung bilden , entnommen
sind, sollen künftig mehr wie bisher auch die Landeskom -
missariate politische Verwaltungsstellen der Regierung sein.
Daß dies für die Methode , wie regiert wird , von Belang
ist, leuchtet ohne weiteres ein.

Es scheint uns auch, daß in dem Abg . Gen . Maier der
richtige Mann für das Mannheimer Kommissariat gefunden
worden ist : er war von 1904 bis 1908 Redakteur der Mann¬
heimer Volksstimme und galt innerhalb unserer Partei stets
als ein guter Tcckriker, besonders aus dem Gebiete der Ge¬
meindepolitik . Bei und nach der Revolution erwarb
er sich das Vertrauen der Arbeiterräte in hohem Maße , sodaß
er in die Landeszentrale der A .» u . S .-Räte berufen wurde .

Aber nicht nur Schundmusik — ich möchte auch noch auf
sogenannte Feuerwchrmusiker und derlei den niedrigsten In¬
stinkten dienenden „Kunksft' - inst -tutionen Hinweisen — , auch
ine Schundliteratur macht sich bei solchen Fvi-ern breit und
Machen die Feier mehr zu einer Komöü' e oder HanÄvurstiade ,
« ls zu einer hehren , SÄbstbefinnung erzeugenden Weihe .
Die Auswahl der Rezitationen (Gedichte, Tramenbruchstücke)
.überlasse man wirklichen Kennern . In Violen Orten sind jetzt
.fozraliistische Lehrer . Dies sind durchweg Leute , die auf lltero -
'rischem (Miete Kenntn ' sse besitzen . Man ziehe diese Leute zur
Mitarbeit in den Programm -Kommissionen bei. Aber auch
diesen Leuten muß man ein „Werdet hart " zurusen , damll
sie unerbittlich in ihren Forderungen nach Gutem und Best .m
kn literarischen S -cnchen blechen und selbst dem rmgetümsten
Drängen etwelcher Genossen nach Kitsch nicht nachgeben.

In Städten hat es ja genügend Musik- und Literaturken -
'nrr unter den Genossen. Aber seM da finden wir Maife 'er-
proyrcmmne, die alles andere als würdevoll " sind . Es gelten
meine Mahnungen nicht nur den Ortsvereinen auf dem Lande ,
sie sind auch an die in den Städten gerichtet . Vor mir liegt
ein Programm mit 17 ( ! l !) Nummern . Außer der der
Festrede genügte mir nur eine Nummer dieses Programms
und das

'
war der Utbmanm'

che Chor „Tord Foleion ". 15
Nummern waren z. T . sogar entwürdigende und bedeuteten
verpuffte Kräftevergeudung .
, Wort und Ton werden also gar oft

.
in mißbräuchlicher

Weise 'bei den Maifeiern verwandt . Linie und Farbe jetwch
worden meist gar nicht zur Geltung gebracht , obwohl auch
.sie in ge'chmacks- und pe[tnniingserzieherncher Beziehung
ebemo großer Wirkung fähig sind, wie ein Stimrmmg erzeu¬
gender . Kino und Lichbilidapparat stellt da noch viel segen-
stiftendes Wirken in Aussicht. * Berater darf aber nur der
echte Künstler , nicht der Banause oder der smarte Geschäsis -
mann sein , wenn dieser Segen Wahrheit werden soll. In den
mir zur Verfiigung stehenden Programmen vermisse ich auch
,die innerliche Einheitlichkeit. Sie sind zum» >t nach dem
schänstn Grundsatz aufgestellt , jedem etwas zu bringen ; in
Wirklichkell bringen sie aber dadurch gar nichts . Die Pro -
-zramme sind durch die Bank ein Kraut - und Rübensammel -
siirium von Klit 'ch und Surrogaten .

Dia Maifeier soll uns aus den Sphären des Mtggs
herausbeben . Sie tut es ganz aber nur , wenn die hier ge¬
rügten Mängel abgestellt w -'rden . Sie stellt dadurch nicht nur
den einzelnen aktiven oder passiven Festteilnehmer aus höhe¬
res künstleriÄ .es und dadurch auch sittliches Niveau , Ändern
steigert auch den Gesamtwert der Partei in den Augen ü' r
außerhalb ihr Stehenden . Ist al ' o dann auch aaitatori 'ch ein
gar nicht hoch genug zu voran schlgender Moment im ö«Äntl >
chen und Parterleben . Frim .

Tie sozialdem . Landtagsfraktion wählte ihn zu ihrem 2 . Vor¬
sitzenden und der Landtag zum Vizepräsidenten an die Stelle
des in die Regierung berufenen Gen . Remmele . Man darf
also erwarten , daß er sich auf dem neuen und schwierigen
Posten bewähren wird . Var allem kann davon keine Rede
sein , daß es sich um Vetterleswirtschaft handelt , wie die rechts
nationalliberale Heidelberger Zeitung sich in ihrer
Sonntagsnummer in recht geschmackloser Weise auszudrücken
beliebt . Gerade d i e Kreise, welche die Heidelberger Zeitung
vertritt , haben am allerwenigsten Ursache , von Vetterleswirt¬
schaft zu reden , denn sie haben in der nationalliberalen Aera
in Baden auf diesem Gebiete ganz Erkleckliches geleistet.Wenn man gegenwärtig das Mannheimer Kommissariat
einem ihrer Parteigänger auslieferte , dann könnte man
Dinge erleben , gegen welche die bisherigen politischen Vor¬
gänge in Mannheim ein Kinderspiel gewesen sind . Darüber
sollte sich das Heidelberger Blatt nicht einen Augenblick im
unklaren sein.

* Die AuSglrichszulage an die Statsbeamtrn . Da in den
Kreisen der Beamtenschaft des Landes eine Beunruhigung dar¬
über entstanden ist , als ob die Regierung beabsichtige, die Gewäh.
rung einer Ausgleichszulage an die Beamten- die mit der Erledi-
gung der Tarifvorlage der Eisenbahnarbeiter notwendigerweise ver¬
knüpft ist, zu verschleppen, wird in der Karlsruher Zeitung amtlicherklärt, datz die Regierung ihr Wort einlösen und dem Landtag
rechtzeitig eine diesbezügliche Vorlage machen werde . Mit dem
5. Nachtrag zum Staatsvoranschlage werden auch di^ Mittel für die
notwendigen Mehraufwendungen für die badische Beamtenschaft
angefordert werden.

Tie Regelung beS Fremdenverkehrs i« Baden. In einem
amtlichen Artikel der „Karlsr . Ztg." wird - mitgeteilt, datz das
Ministerium des Innern nach eingehender Beratung mit dem land-
ständischen Ernährungsbeirat beschlossen hat , den Fremdenverkehr
entsprechend den früheren Verordnungen auch in diesem Jahr wie¬
der zuzulassen . Die Kommunalverbändesind aber ermächtigt wor¬
den, zum Schutz der Ernährung der einheimischen Bevölkerung,den Fremdenverkehr auch auf die Hauptreisezeit zu beschränken
oder , soweit es sich nicht um Heilbäder handelt , bis zum 15 . Juli
ganz auszuschalten. Dabei wird darauf hingewiesen , daß die Ver¬
sorgung der Fremden nach der bestehenden Regelung keineswegsaus dem für d :e einheimischen Verbraucher vorgesehenen Bedarfs¬anteil erfolgen darf, sondern aus besonderen Zuweisungen an die
Fremdenverkehrsbezirke. Tie zur Bekämpfung , des Schleichhandelsund des Hamsterunwesens erlassenen Vorschriften sollen mit aller
Schärfe durchgeführt werden.

Die Elektrizitätswirtschaft i« Baden. In gleicher Weise wie
der Oberrheinische Elektrotechnische Verein in Karlsruhe , so hat
auch der Elektrotechnische Verein Mannheim-Ludwigshafen als Ver¬
einigung von Fachmännern auf allen Gebieten der Elektrotechnik
sich mit dem Ausbau der Elektrizitätswirtschaft in Baden befatzt
usid seine Vorschläge dem bad . Landtag, sowie dem bad. Arbeits¬
ministerium vorgelegt . In diesen Vorschlägen w :rd die bisherige
Tätigkeit der bad . Regierung auf dem Gebiet der Elektrizitätswirt¬
schaft, die zum Ausbau des Murgwerks und der Landeshochspan¬
nungsleitungen geführt hat, volle Anerkennung gezollt und es wird
weiter der Meinung Ausdruck gegeben , daß jetzt der Zeitpunkt sei,die weitere Entwicklung der gesamten badischen Elektrizitätswirt¬
schaft nach einheitlichen und großzügigen Gesichtspunkten zu regeln.
Hierbei sollen vor allem die Fragen des weiteren Ausbaues der
Wasserkräfte, der Verkuppelung aller großen Kraftwerke , der Ener¬
gieversorgung von Stadt und Land und der Elektrisierung der
Staatsbahnen ins Auge gefaßt werden. Die Lösung dieser für
ganz Baden lebenswichtigen Fragen sollten aber erst nach Anbören
der technischen uni) wirtschaftlichen Sachverständigen auf diesemGebiet in Angriff genommen werden und deshalb sollte umgehend
ein Ausschuß prlcher Sachverständiger aus ganz Baden gebildet und
befragt werden.

-l- Hörden, 2 . Juni . Zu größeren Ausschreitungen kam e§ hierin der vergangenen Woche, als zwei Gendarmen den Ort nach
Waffen durchsuchten . Als sie in einem Hause ein gewildertes hal¬bes Reh beschlagnahmen wollten , wurden sie von den Wilderern
mit dem Beile bedroht . Da sich die Einwohnerschaft auf die Seite
der Wilddiebe stellte und die Gendarmen beschimpfte, mußten diese
unverrichteter Tinge wieder abziehen, um weitere Ausschreitungen
zu verhindern.

» Achern, 80 . Mai . Auf der tzornisgr ' nve entstand gestern
abend durch feuerniachende Touriten ein Waidbrank , rem crwas
über zwei Morgen Wald - um Ovier neien. Das Feuer , das weit¬
hin in der Rheinebene iichtu .ir war , konnte durch das Fällen von
Tannen von den aus den Gebirgsorten herbeigeeilten Bewohnern
eingedämmt werden.

Wiesloch , 30. Mai ., An dem Rauenberger Uebergang der Ne
benbahn wurde ein Motorfahrer beim Ueberqueren der Gleise von
einem elektrischen Motorwagen erfaßt und getötet .

Der Gau Baden deS deutschen ArbeitersängerbunbeS hielt am
gestrigen Sonntag :m „Auerhahn" in K a r l s r uh e seine 23. Gau
(Generalversammlung ab . Vertreten waren 58 Vereine durch 83
Delegierte. Mit Befriedigung konstatierte der Bundes Präsident
Staatsrat M ar u m , datz bis jetzt bei den Arbeitersängern die
zersetzenden Bestrebungen, welche zurzeit die organisierte Arbeiter,
schaff durchtoben , keinen Einzug gehalten haben . Aus dem vom
Gauschriftführer Hörrle erstatteten Tätigkeitsbericht des Gau
Vorstandes ging hervor , daß der Weltkrieg zwar auch in die Reihen
der Arbeitersänger schmerzliche Lücken gerissen habe, aber nunmehr
sei man doch überall im aufbauenden Sinne tätig und die Lust und
Liebe zum freien Arbeitergesang überwinde alle entgegenstehenden

Schwierigkeiten.
In der Diskussion über den Tätigkeitsbericht wurde u. a. ge¬

wünscht , datz die P a r r e i p r e s s e sich der ALbeitersänger mehr
wie bisher annehme und ihre Ziele in jeder Weise fördere . Die
BerschmelzungIfrage müsse energisch in die Hand genommen wer¬
den . Die Mitteilung von dem am Samstag in Mannheim er¬
folgten Zusammenschlußder dortigen Abbeitcrgesangvereine — an
der Zahl 20 — wurde lebhaft begrützt .

Bei der Erledigung der Anträge wurde der Bundesbeitrag für
alle aktiven Mitglieder aus 1 Jt pro Jahr mit Rücksicht , aus die
derzeitige Teuerung festgesetzt. Der 4 . Bezirk Freiburg ist zu teilen
und ein eigener Bezirk mit Singen a . H . als Vorort zu schaffen.
Als Vorort wude wieder Karlsruhe bestimmt . Die nächste
Gaugeneralversammlung wird in Lahr abgchalten . (Näherer
33cricht folgt.)

* Die Meldepflicht der Ausländer. Das Ministerium des In¬
nern hat eine Verordnung erlassen , wonach jeder über 15 Jahre
alte , zur Zeit sich im Lande aufhaltende ReickEausländcr oder
Staatenlose sich binnen fünf Tagen bei der für ihn zuständigen
Ortspolizeibehörde unter Vorlegung seines Passes oder eines an¬
dern amtlichen Ausweises persönlich anzumelden hat. Die Nicht¬
befolgung dieser Vorschrift wird mit Haft bis zu sechs Wochen oder
mit Geldstrafe bis zu 150 <M, bestraft .

1. Das Gymnasium in Durlach. Aus Durlach wird uns
geschrieben : Anfangs Dezember wurden die Räume des Durlacber
Gymnasiums durch das Generalkommando deS 14 . Armeekorps be¬
schlagnahmt und die Schule selbst geschlossen . Am 26. Februar
wurde die Schule wieder eröffnet und zwar so , daß die Oberklassen
am Vormittag , die Unterklassen am Nachmittag unterrichtet wer¬
den ; denn es stehen für Unterrichtszwecke nur fünf
Räume zur Verfügung, während der weitaus größte Teil des

Schulgebäudes militärischen und andern Zwecken dient . Mutzte
man sich ftüher damit absinden, so können wir doch jetzt, wo daS
14. Armeekorps aufgelöst ist , wo -die Trainabteilung nicht mehr
existiert und nur noch Räumungsarbeiten zu bewältigen sind , nicht
e nseten, weshalb das Gebäude nicht seinen ursprünglichen Zwecken
zurückgegeben wird. Wir meinen, nicht nur das Unterrichtsmini »-
sterium hätte die Pflicht, eine sofortige Rückgabe und Instandsetzung ,
des Gebäudes zu verlangen , sondern auch die Eltern der ,
Schüler haben ein Interesse daran, daß ihre Kinder wieder einen)
geregelten Unterricht erhalten , nachdem dies monatelang nicht der
Fall war . Tie RäumungSarbeiten könnten wohl auch in den freien
Räumen der Kaserne beendet werden ! Wir stehen vor der heißen
Jahreszeit . In dieser fällt an vielen Nachmittagen der Unterricht ,aus . Sollen Schüler und Eltern weiter geschädigt werden , indem
erstere die meiste Unterrichtszeit verbummeln und das borge,
schriebene Pensum nicht erreichen ? Bildung ist Fortschritt ! Wir
Eltern verlangen, daß auch auf dem Gebiete der Schule keine
Rückschritte gemacht werden!

-l- Die Unteroffiziere. Wie wir hören, hat der ReichSderband
deutscher aktiver Unteroffiziere in Berlin beschlossen , mit den Offi¬
zieren gemeinsame Sache zu machen und sich einem Offiziersbund
anzuschlietzen . Bei den Unteroffizieren Badens hat dieses eigen¬
mächtige Vorgehen der Berliner Vertretungen schärfsten Protest uni
flammende Entrüstung hervorgerufen. Gegenwärtig findet io
Freiburg eine Landesdelegiertenversammlung der Unteroffiziere
statt, die sich mit dieser Angelegenheit befassen wird, ebenso wie '
mit denr beabsichtigten Anschluß an die freien Gewerkschaften. —
Wir können nicht recht verstehen , was sich die Unteroffiziere in
Berlin von einem Zusammengehen mit den Offizieren erhoffen .
Es wäre Zeit , daß sich die Unteroffiziere endlich einmal für etine
ber : mmte politische Richtung entschließen und n cht zwischen Sparta »
kus und Monarchie hin. und herpendeln.

Erhöhung des Bezugspreises für Zeitungen.
WTB . Baden-Badeu , 31. Mai . Der Verein südwestdeutschei

Zeitungsverleger hielt hier amTonnerstag seine ordentliche Haupt»
Versammlung ab. Hauptgegenstand der Verhandlungen war du
wirtschaftliche Lage des Zeitungsgewerbes, die infolge der neuer¬
lichen rückwirkend bis 5. Mai zu bezahlenden Lohnerhöhungen uni
eines auf 1 . Juli einsetzenden ganz erheblichen Papierpreisauf.
schlags, eine allgemeine Bezugspreiserhöhhung not¬
wendig macht . Die sämtlichen badischen Zeitungen werden , wie
auch die württembergischen, ihren Bezugspreis auf 1 . Juli auf.
chlagen , und zwar die viermal wöchentlich und weniger erscheinen,

den Blätter um 20 -5 , die täglich einmal erscheinenden Blätter
um 30 4 , die täglich zweimal erscheinenden Blätter um 40 4
monatlich mindestens.

Soziale Rundschau.
Juvalideureutengesuche.

Zu dem in unserer Nr . 122 vom 2?. Mai unter obiger lieber - ,
'

chrift gebrachten Artikel geht uns von der Landesversiche -'
rungsanstalt Baden eine etwas reichlich umfangreich gewor-
Lene Berichigung zu, der wir folgendes tatsächliche entnehmen :

Zur Bearbeitung und Verbescheidung aller Anträge stehen der
L B,A. B. die von der bad. Regierung übernommenen Revisoren
und Sekretäre zur Verfügung . Deren Zahl ist durch Staatsvor -
anschlag und durch den , vom Ausschuß — Vertreter der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer — genehmigten Voranschlag der L.V.A , B.
estgesetzt . Zur Bewältigung des Schriftverkehrs verwendet die
Anstalt wie alle Behörden im Reiche hauptsächlich Militäranwärter ,
wie dies im Mannsch . -Vers.-Ges . von 1906 bestimmt ist . Durch
den autzerordentlich gestiegenen Geschäftsgang mutzte die voran,
'
chlagsmätzige Zahl der Schreib -Beamten bereits überschritten

werden, während der bad. Staat Revisoren undSekretäre nicht mehr
zur Verfügung stellen kann, eine allmähliche Einarbeitung des
Nachwuchses aus " der Klasse der Militäranwärter ist aber in die
Wege geleitet. Bei der Bearbeitung der Rentengesuche wird ganz
besonders bei den unvermeidlichen Rückftagen , die im Interesse
der Antragsteller erfolgen müssen, auf tunlichste Beschleunigung
gesehen . Wenn Verzögerungen der Gesuche aus dem Wege vom
Versicherten über das Bürgermeisteramt und Verficherungsamtbis
zur L .V .A. eintrcten, so kann diese für den Zeitverlust keine Schuld
treffen.

Hierzu möchten wir bemerken : Nach Einsichtnahme der um¬
fangreichen Berichtigung selbst, sind wir zu der Ueberzeugung ge-
kommen , datz der Artikel in Nr . 122 der L.B A. wirklich unrecht
tut, wenn man bedenkt , daß man doch auch .Beamte und Zeit für
solche Berichtigungen haben mutz, für deren Herstellung doch sicher
Kräfte und Zeit erforderlich waren, die der Erledigung von min¬
destens 10 Reniengcsuchen entsprechen .

Was nun die Sache selbst anbelangt, so glauben wir , datz wir
von der Darstellung in Nr . 122 kein Wort zurücknehmen müssen,
denn Klagen über den Geschäftsbetrieb der L .V .A . B . sind uns
seit langen Jahren bekannt.

Ob die oben bczeichnete badische Beamtenschaft die Pflege des
Kastengeistes mehr oder weniger als ihre Hauptaufgabe betrachtet,
ist eine Sache, die jetzt hier. nicht besprochen werden soll . U . E.
scheint allerdings zur Verbescheidung der Rentenanträge doch we-
sentlich mehr als gesunder Menschenverstand und sachgemäße Ein.
arbitung in die einschlägigen Gesetze zu gehören , dann unter dem
5 3 . 19 wird uns aus Rastatt geschrieben, daß einem Kriegsbe¬
schädigten, dem beide Beine amputiext worden sind, die Invaliden¬
rente entzogen wurde mit der Begründung, daß er sich an seinen
Zustand schon bedeutend besser gewöhnt habe !

Im übrigen aber wollen wir für heute nicht untersuchen , o!
nicht doch auch unter den Militäranwärtern und kriegsverletzten
Kaufleuten sich geeignete Männer befinden, welche — ohne den
abgeschlossenen Bildungsgang der bad . Revisoren und Sekretäre
— in der Lage wären , nach entsprechender Einarbeitung den in dev
eben bezcichneten Berichtigung näher dargelegten Mangel an ge«'
eigneten Beamten zu vermindern und damit das erreichen helfen/
was die Zuschrift in Nr . 122 beabsichtigt, nänilich möglichst rasch «
Erledigung aller Gesuche der kranken und invaliden Arbeiterschaft/
seien es Heilverfahrens - oder Rentcnanträge.

Reichenbach , 30 . Mai . Auch die Kriegerwitwen
r ü h r e n s i ch. In einer Versanimlung der Kriegerwitwen , iw
welcher Frau Hölzer referierte , kamen so recht die Mängel den
Kriegshinterbliebenenfürsorge zum Vorschein. Die von der Refc«
rentin angeführten Fälle sind wirklich dazu angetan, bei den Krie»
gerwitwen berechtigte Empörung hervorzurufen. Man follte es nicht
für möglich halten , datz wenn ein Mann schon sei 14 Monaten
gefallen, bis heute noch keine Rente ausbcznhlt wurde . Die gleiche
Säumigkeit ist bei der G n a d e n l L h n u n g zu konstatieren . Dir
Referentin empfahl den Anwesenden , um die Interessen machtvoll
zu vertreten , dem Reichsbund der Kriegsbeschädigten
beizutreten, denn einzeln sei man machtlos, während eine starke
Organisaion viel zu erreichen imstande sei. Die Rednerin erntete
allgemeinen Beifall . In der Diskussion erklärten sich alle mit dea
Ausführungen einverstanden und sämtliche Anwesenden erklärten
ihren Beitritt zum Reichsbund der Kriegsbeschädigten .

Zu wünschen wäre, wenn auch die andern Gemeinden Dciv
lobenswerten Beispiel der Reichenbacher und Busenbachcr Krieger -
Witwen folgen würden . Aber auch die Parteigenossen sollten hier
noch mehr ausklärend wirken und den Kriegersrauen helfend bei -
stehen .
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« r. 126. Montag dev 2. Zum 1919. Leite 1
Eröffnung des Genesungsheims der Allgemeinen OrlSkranken.

' trtfTe für den Amtsbezirk Baden. Am Sonntag . 25 . Mai. fand die
Eröffnung des Genesungsheims . Waldheim " Oehningcn, Amis-
bezirk Konstanz, statt . Ein stattlicher 3stockiger in Schwcizerstil ge¬haltener Neubau, umgeben don reichem Tannenwald und üppigem
Wwsengrund bietet freien Ausblick auf die Schweizerüerge
Schwierigkeiten der Grenzverhältnisse verhinderte dar am 28. Juli
1916 erworbene Heim schhn früher zu eröffnen. 15 Zimmer mit 28
Letten bieten den erholungsbedürftigen Kaffenmitgliedern Raum.
Den Terassenbcsuchern sendet die Morgensonne ihren ersten Gruß.'Ausgedehnte Anlagen. Feld und Obstkulturen. Wirtschaft und
Stallgebäude, umfaßt das 5 Ar große Anwesen . Ein Er^rlungs-
heim, wozu man die Miglieder der Ortskrankenkasse Baden nur
beglückwünschen darf.

flus der Porter .
Vorftändekvnftrrnz des ehemaligen 19. bad. Reichstags-

Wahlkreises.
Einen guten Berouf wie; die gestern m der „Eiche " in

Jlo , 1 1 % r u {) e stattgeftrndene Vorständekonferenz des
Ehemaligen 16 . bad . Reichste,MchlkrAws auf. Die Togesord-
tutng betraf die Stettungmimie zum bevorstchenden deutschen
Parteitag unh AussMuvg der Delegierten zu demseDon. Elen,
hl b c I e streikte kurz den bevorstehenden Parteitag , besonders
.den organisatorischen Neuaufbau unsrer Partei hervorhebcnrd.
Di« Diskussion war eine sehr lebhafte ; beuxingÄt wurde, daß
hen Vereinen keine Entwirrt des neuen Organffationsiiatuts
zugesandt wurden. Tie Notwendigkeit einer BeitraM »
Höhung wurde allerseits anerkannt und eine Meichstellung
.der männlichen und weÄichen MitcLieder in der Britragssrage
^rfürwortet. Ein Antrag an den Parteitag , den Beitrag pro
9&djc ans 20 „Z nir männliche und wcchliche Parteimitglieder
festzufetzen , wurde efi'nTnTmrti'g angenoarmen , und zwar sollen
davon echallen : deutzchw Parteivokstcmtz 4 Larchesvorstand
5 A , Kreis 6 A und der Ort 5 A > In der Diskussion wunde
anck gewün'cht. daß alle Parteigenossen ihre Fvmm der Par -
Hei als Mitglieder zusichren sollen.

. . Als Delegierte zum Parteitag werden Vorschlägen die
hiicnossen Abele - KaEruhe , Höbn - Rüppurr . Krisch -
back, - Bruches und Wurm - Hagsield. Zu wählen ist e i n
Delegierter und müssen deshalb 3 Namen auf dem Wahlzettel
gestrichen werden . Tie U r w a h l muß bis M i t t w o ch b e -
endet 'ein und das Wähler,vbms von den einzeinen Orten
telephonisch den Sekretär Gen. Abele - Karlsnude mitgeteil"
che : den .

Nachdem noch Gen . Abel « den . ssirnktionänen des bisheri¬
gen 16. KraiieZ für ihre geleistete Arbeit gedorckt batte , Motz
er die Konferenz mit dem Mm sch e , die Genossen möchten auch
sernrrhtn dar Partei sich zur Derfitgimg stellen.
Dir Psrteikonfcrenz des früheren 9. bad. ReichstMswahlkreiseS,
welche am Sonntag nachmittag im „Löwen" in Dur lach
tagte, war infolge dos Umstandes , daß in vorÄiedenen Ort -
ch .llien gleichzeitig noch Gemeinderatswahlen zu erledigen
waren, nur schwach beschickt; vertr .'tm waren die Parbeivereine
Pürzheim und Ettlingen mit je 4, Dur lack mit 3 . Grokmgen
mit 2 und GoonZbach , Aue, Bcrgchuisen, Dietlingen, Ersingen,
tzoherkwetterZbach Niesen»,

"Nöttingen., Singen , Söllingen,
Weingarten und Ottenau mit je 1 Delegierten . Vom Wahl-
kreisvorstflnd waren 8 Mitgli . dar anwesend. Gen. Christian
H o r§t « stattete den Kassen - und G e ' chä ki zb e r i cht ,
aus dem brrvorging, daß die Parteiorganisationen nunmabr
wieder mrugcbildet bezw . sicki von den Kriegsnöten erholt
lacken . Wenn bv Aufwärtsbewegung io weiter g"ht , können
wir 'ehr wohl zitirikden 'vi ^ An die Fi-mzen des Wahlvev-
ein; stellten die hinier uns liegenden NationahmAen große
Anfordernngen . Wenn auch die Einnahmen 'ehr gestiegen,
war es doch nickt möglich , den OrtSverrinen zu den Gsmefirde-
watlen Zuschüsse zu gewähren . Hinsichtlich der vom Partck-
iog ^oschulagendeii Organ,natiaNssorm müsie am alle Fälle
dw Bezirksvereiir« nach Amtsbezirken angestrebt werden , denen
auch ein erheblicher Teil der Einnahnien rm Beiträgen ver-
blcDen . müsse, wolle man die AgitationsMigkeit im Fluß er¬
hallen . Mit t« Gründung don neuen Partüveremon 'ei eS
nickt getan ; man müsse sich foirtwcilbrvnd um öieMfran küm¬
mern , damit der Auffckwung nicht ins Stocken gemie. Es
.zelte , die Massen mit dem ,

'
oziaLemobr . Geiste zu erfüllen

und zu wirklichen überzeugten Sozialdemokraten zu « ziehen.
— In der Diskm'sion , an der sich die Genossen Graf - Mörz¬
heim, Stern - Gernsbach . Dahn - Aue, Meder - Söllin-
r>en. Weber - Tirrlach . G l u n k - Ettlingen und Schübe -
l i >n - PjorIheim beteiligten, wunde hauptMtich der Neuauf¬
bau der OrgomÄtiiMsiorm besprochen . Tie drei großen bad.
WaMrvife seien zu schwerfillig; die Dojirksvereme .^

- enrztteA
nach AmtZkezirken, feien der Zentraliiation vorzuziehen , da¬
mit die Kleina,rbeit nicht zu kurz komm«. Die Fühlung rut
d« Masse gehe bt dr Zcntrali ' ation nach Natt ona 'tvahlkreiten
verloren . Vom Genosse Schmidt - Pforzheim wind folgende
Eritschließimg eingereicht, der die Versammlung eiMmmig
zustimml :
» „Die heutige Wahllreiskcnferenß deZ früheren 9 . ReiM '-
kagswciiftlkrciises steht auf dem Standpunkt, daß die neu gebil¬
deten Landeskommisiarivitswahkbezivke zur Agitation viel zu
groß sind . Eine wirksame Agitation kann nur bllveben werden ,
wenn solch? dinch de Amtsbezirke erfolgt , diel? fetzt jedoch vor¬
aus , das; die seither an die Kreiskasse ^ geführten Beiträge
rum größten Teil den einzelnen Orten brzw. den Bezirksoer -
einen verbleibt .

"
Auch zur SteÜungnahme zum deu 'tfchen Par -

: c 1 1 fl/, hatte Genosse Horst - Turlach das Referat, das im
Hinblick auf die dcmeitioe Sachlage ichr kurz u^Hen könnt«.
Auch hser setzte we lebhafte Debatte ein, an der sich die Ge.
n offen S ch ü b e I i n - Pfo rzbeim, Störer - Ettlingen.
Jung - Ottenau , Graf - Pwrzheim , Fink - Ensingen , Be -
ber - Durlflch . ® Itt nf - Ettlingen, Stern - GernÄvch und
Frau Kneckt - Turlach beteLigten . Tie Anre¬
gungen und die einfetzende Kritik wird hoffentlich gute Früchte

- tragen. Als Telegert« zum Parteilich in Weimar wurde
Genosse Oskar G r o f - Piorzbeim einstimmig gewählt. Ueöer
,die Verwendung der Mittel der Kreiskasse toll eine ivätsre
Konferenz errtcheiden , wenn der Parteitag die OrpausiQtions-
ffrflge gelost Hat . Nachdem noch etliche mit den Gemeinde-
^rul-len zufammerchängende Fragen besprochen und der Wünsch
.vertreten worden war , daß nivhr wie mitber aich die Frauen
^ur Parteiarbeit herangezogen und m die Konfrenzen entzondt
jwerden möchten,, schloß Genosse Weber die schön verlaufene
;Kowerem rnit den ! Wunsche , daß dicWbe mr bi« Parteibewe-
Zung » M Früchte trajjen möge.

GemeivderatSwahlkv in Durlach.
Dvrlach, 1 . Juni . Wie den Mitgliedern der neugetvöhlten

BürgerauLschußfraktionbekannt ist , findet Dienstag , 3 . Juni ,
nachmittags von 6—7 Uhr, die Gemeinderatswahl statt. Zu
diesem Zweck werden die Mitglieder der sozialdmokrafischn
Frakfion aufgeforert, sich um f^>6 Uhr im „Gold. Löwen"
infinden zu wollen und sich vollzählig an der Wahl zu betei¬
ligen. Jede Stimme ist notwendig .

~

Götterdämmerung bei den Unabhängigen.
Der aus den schwersten Unruhetagen Hamburgs wohlbe¬

kannte Radikalistenführer Tr . Herz mackst iw einer langen
Erklärung in i « unabbängig-sozialistischen ^ „Hamburg«
Polktztg.

" bekannt , daß er „nicht mehr imstande sei. die Verant¬
wortung für die Politik drr Unabhängigen zu übernehmen".
Die Entwicklung gehe viel langsamer vor sich, als die radika¬
len Heißsporne cmnähmen . Folge dem vierjährigen Weltkrieg
noch ein vierjähriger Bruderkrieg, dann werde d« Sieger
über ein Leickenfeld herrschen. Jede gewaltsame Erschüttermra
müsse nach Möglickkait auSKlchlosien » eben. „Dieses Ergeb¬
nis kann nur durch rückhaltlos Bekenntnis zur Demoktatie
erreicht werden . Als politisches Herrschoftssystom kann es
nicht akzeptiert wrrden "

. Der Erklärung de 8 Dr . Herz schließt
sich eine solche des leitenden Redakteurs Dr . N e st r r e p k e an,
d « auS den Zeichen politischen Gründen von seinem Posten
z u r ü ck t r i t 1.

tl- Rastach 2 . Juni . Jugendorgänisatron . Mor-
gen abend V28 Uhr findet im „Rappen" Zusammenkunft statt.
Ta d« HimmelfahrtZmMug so schön verlaufen ist, soll eine
Pfmgstwand« uW besprochen w« den .

-l- Rastatt , 80. Mal . Bei der «nn Mittwoch stattgefunbenrn
Urwcihl im 8. bad . ReichstagSwahIkreiS eines Delegierten zum
Deutschen Parteitag erhielt Gen . Meliert - Rastatt 108, Gen.
R a p p - Baden.B«cken 285 und Gen . Müller - Beck » Bietig¬
heim 246 Stimmen . Gen. OAar Rapp ist somit als Delegierter
zum deutschen Parteitag in Weimar gewählt .

Riederbühl 2. Juni . Am Dienstag , 3. Juni , abends 140 Uhr ,
findet im Gasthaus zum . Hirsch" hier eine wichtige Parteiver¬
sammlung statt , bei der das Erscheinen aller Genossinnen und Ge¬
nossen von hier wie von Förch unbedingt erforderlich ist.

Von der Reue« Zeit ist soeben das 0. Heft vom 2. Band des
37. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Leftes heben wir
hervor : Zur Rate-Idee . Von Rudolf Wiffell , Reichswirtschafts -
minifter. — Von unserer zukünftigen Bildungsarbeit. Von Ri¬
chard Woldt. — Eine Lücke in unserer Parteipveffe. Von Joseph
Kliche. — Eine neue Form landwirtschaftlicher Großbetriebe. Von
Franz Lauflötter lHamburg) . — Literarische Rundschau : P . I .
Jouve , Ihr seid Menschen . Von Paul Oestreich . Karl Zimmer¬
mann , Der Hauptmann Deutsch !«. Von -n. — Notizen : Arbeits¬
losigkeit in England. Frankreichs Schuldenlast.

Kommunalpolitik.
Blankenloch, 26. Mai . Wenn die Kommunalverbände

so häufig angegriffen werden, so entspringt dies meistens ganz
berechtigten Gründen . Auch die hiesigen Bersorgungsberechtigten
haben allen Grund zu Klagen wegen der überaus mangelhaften
und ungcnügcnden Versorgung. DaS Brot ist seit langer Zeit
klebrig und ballig , also ungesund und fast ungenießbar. Kar¬
toffeln muß man sich selbst erhamstern, ebenso Eier , natürlich
zu horrenden Wuchcrpreisen. Teigwaren und Suppen sind
schon monatelang nicht mehr verteilt worden , Fleisch gibtS auch
nur alle drei Wochen 100 Gramm , man ist daher auf die Brot¬
ration uns die wenige Milch , welch letztere an Stelle don Fett
zugewiesen ist, angewiesen , um sein Lckben zu fristen. Gibts zu¬
fällig mal durck eine Notschlachtung Fleisch, so sind Selbst¬
versorger die ersten, die den Bersorgungsberechtigten auch dieses
wezschnappen . Die Versorgungsberechtigtenkönnen sich sonach auf
den Hungerhcldentod vorbcreiten und mit ansehen, wie volle
Hamstersäcke Lebensmittel täglich zum Ort hinauswandern.

Ter gesalzene Steuerzettel aber trifft pünktlich ein, wahrend
d ' eS bei den LebenSmitieln nicht der Fall ist. Wo aber Pflichten
sin? ,- müssen auch Rechte sein. Wir verlangen von^ em Kommunal-
verband, daß er bezüglich unserer Versorgung mit Lebensmitteln,
soweit diese uns von ihm zustehen , seine Pflicht von jetzt ab er¬
füllt, eine weitere Vernachlässigung dieser wichtigen Pflicht kann
nicht mehr hingenommen werben, sondern müßte zu weiteren
Schritten führen. Abhilfe ist dringend not und muß geschaffen
werden.

r. Rotenfels, 20. Mai . Letzten Samstag , 24. Mai , waren die
neugewählten Gemeindeverordneten zur ersten Sitzung berufen
worden . Auf der Tagesordnung stand : Stellungnahme und Be-
schlußfaffung über die Stärke des zukünftigen Gemeinderats . Von
unserer Seite wurde mit aller Energie gefordert, die jetzt be¬
stehende Anzahl von 6 Gem -R . auf 8 zu erhöhen , damit eö auch
derArbeiterschaftermöglicht ist, entsprechend ihrer Zahl im Orte im
Gemeinderat vertreten zu sein. DaS Zentrum sprach sich gegen
unfern Antrag ans , cS wurde hier auf einmal in Sparpolitik ge¬
macht. Es ist halt immer bei diesen Herrn noch: Wies trefft ! Rach
langer Debatte wurde unser Antrag mit Hilfe der Demokraten und
der Bürgerpartei mit 29 für und 25 gegen angenommen. Der
Standpunkt de» Bürgermeisters in Bezug auf die Zeit der zukünf.
tigen Sitzungen des Gemeinderats , ließ erkennen, daß er keines¬
wegs eine Rücksicht auf die Arbeiterschaft nehmen will . ES ist
bedauerlich , daß eS immer noch Leute gibt , Lenen der neue Geist
rwch wie ein Buch mit 7 Siegeln voükommt. Hoffen wir aber, daß
die jetzt zu leistende Arbeit zum Wohle und Nutzen der Mgemein -
heit auSschlägt.

Kleine Nachrichten.
Spartakus in Leouberg . In Leonberg suchte die

Gendarmerie nach gestohlenen Hühnern. Statt dieser
wurde eine Geheimdruckerei des Spartakus -Bundes
gefunden, wohl auSgestattet mit Schristmaterial und Pa¬
pier und einer kleinen Drucknmschine . Auch für einen
ausreichenden Schutz durch Schußwaffen war gesorgt. Ver¬
sandbereit lagen 15000 Flugblätter an die Bauern , in¬
haltlich eine wahre Musterleistung von Demagogie . Die
Druckerei war schon längere Zeit im Betrieb .

Trinkgelderabschaffung in Berliner Wirtschaften , Die Inhaber
der großen ^

Berliner Bierlokale erklärten sich mit 243 gegen 120
Stimmen für die endgültige Trinkgelderckblösung uns damit für
den neuen Lohniarif, der am 31. Mai in Kraft tritt .

Obligatorischer Fremdsprachenunterricht in Berlin. Der Ber-
liner Magistrat beschloß die Einführung der obliga ^neischen Unter¬
richts in der spanische ruffischen und polnischen Gvvache an «Men
höher .-., Lehranstalten für Knaben und Madche».

Die Trauung eine- „OpereUenfürsten". Eine peinliche
Ueberraschung erlebten in Hamburg Gäste, die zu einem Hoch -
zcitSschmauS deS Fürst« , zu Schlietve », geladen waren. Kurz be¬
vor die Trauung vor dem Altar vollzogen wurde, trat der Krimi-
naloberwachtmeiitcr Raming und ein zweiter Beamter rn den
mit dem fürstlich Schliewschen Hausorden und vielen hohen
KriegLoALzeichnung« , aeschmückt-n Lürsten heran und wechselte j

o,it diesem einige Worte. DaS kurz« Interview war schnell vor¬
über, und Herr Pastor Clauffcn vollzog die Trauung . Als später
die Hochzeitsgesellschaft bei der Tafel sah , erschienen die Beamten
abermals und verhafteten den Fürsten ; denn dieser war nur ein
gewöhnlicher Unteroffizier namens Jentsch, der als Hochstapler er¬
folgreiche Debüts absolviert hatte. Unter anderem hat er die In¬
tendantur um 50000 M geprellt. — Da der Hochstapler unter fal¬
schem Namen mit dem Fräulein H . getraut worden ist , dürfte di«
Ehe ungültig sein. Die beiden Trauzeugen des „Fürsten" zwei
Sänger von der Volksoper , hatten vom Bräutigam ein fürstliches
Geschenk, eme goldene Uhr im Werte von 1200 JL , erhalten. Dir
Ausweispapiere des „Fürsten zu Schliewen"

, lautend auf Siegfried
Egmont Fürst zu Schliewen , Oberleutnant vom Baltenland, dem
rechtmäßigen Besitzer , der vermutlich im Felde gefallen ist, muffen
gestohlen ' worden sein.

Gertchtszeitung .
vnvrrbefferlich. Der Kaufmann Franz Barth aus Stuttgart

war «mS dem Zuchthaus in LudwigShaftn durchgebrannt, wo «
wegen schwerer Diebstähle eine Strafe von 8 Jahren zu verbüßen
batte. Aufgrund falscher Papiere erhielt er in Karlsruhe im
Ständehaus eine Anstellung als Hilfsheizer. Trotzdem er eine
auskömmliche Bezahlung hatte, machte er wiederum verschiedene
E'nbruchsdiebstähle und eignete sich dabei Schmuckgegenstände und
anderes an . Die Strafkammer verurteilte den unverbefferliche »
Dreb deshalb zu 4 Jahren - Zuchthaus und wegen falscher Namens,
angabe zu 2 Wochen Haft.

Letzte Nachrichtsu.
Makakputsch im Rheinland .

WTB . Höchst , 2. Juni . Gestern früh erschien hier au»
Wiesbaden kommend ein Automobil , dessen Jnsaffen iu angeblichem
amtlichen Aufträge des französischen Kommandanten von Wiesbaden
eine große Anzahl von Plakate » brachte, auf denen die gestern
erfolgte Ausrufung der altnaffanifchen Republik
in Wiesbaden, der rheinischen Republik in Koblenz und
der pfälzischen Republik in Speyer verkündet wurde. Tis
Plakate sollten öffentlich angellebt werden ; da die hiesigen deutschen
Behörden die Nachricht bezweifelten und die Plakate weder Nater,
schrift noch Druckort trugen, wie dies vorgeschrieben ist, lehnten sie
die Anbringung der Plakate ab.

Berlin , 2. Juni . Zu dem Plakatputsch im Nheinl«»ü> wird
dem „Brrl . Tageblatt" berichtet , daß in Wiesbaden die Plakate
bald, nachdem sie angetlebt waren, von der Bevölkerung ab .
gerissen worden waren , so daß nur wenige Personen die Pla .
täte zu Gesicht bekamen .

Berlin , 2. Juni . Der „Deutschen Allgemeinen Zeitung-
wird auS Mainz berichtet, daß als Gegenmaßnahmen zur Aus¬
rufung der rheinischen Republik heute der General st r e 11
verkündet werden soll .

WTB . Berlin , 1. Juni . Weit über hundert rheinische,
rheinhrssische und pfälzische Mitglieder der deutschen Nationalver.
samuilung und der preußischen Landeeversammlung aus allen Par¬
teien waren am 31 . Mai einer Einladung des Ministerpräsidenten
Scheidemann zu einer Aussprache über die Sclbftändigkeits.
bestrebungen in den Rheinlanden gefolgt . I « vierstündiger Aus¬
sprache, in der das ganze Material noch einmal aufgerollt wurde,
trat völlige Uebereinstimmung zwischen der Regierung und de»
Abgeordneten insofern zutage, als der Gedanke einer LoSlösuug
vom Reiche als völlig undiskutabel von allen Seiten ver.
worfen wurde. Bor der Verabschiedung der Verfaffung und vor
Friedensschlußkönne auch von einer Aenderung des staatsrechtlichen
VerhältniffeS zu Preußen nicht gesprochen werden.

Die deutsche Brrfasiung vor dem Abschluß .
Berlin , 31 . Mai . Das „Verl . Tagebl ." schreibr : Der ,

Verfassungsausschuß der Nationalversammlung , der seit eini- ^
gen Tagen in Berlin tagt , hat seine Arbeiten jetzt soweit ge¬
fördert, daß die erste KommissionslösunL der Verfaffung
nahezu vor ihrem Abschluß steht . Wie wir hören, sind die
Abgeordneten sämtlicher Parteien nach Berlin berufen. In
den ersten Tagen der nächsten Woche sollen Fraktionssitzungen
stottfinden, in denen die einzelnen Fraktionen zu der Ver¬
fassung, insbesondere zu den Beschlüssen des Verfassungs¬
ausschusses Stellung nehmen sollen. Es ist daher zu erwar¬
ten, daß noch ill der nächsten Woche eine Tagung der Natio¬
nalversammlung in Berlin stattfinden wird, in der die Ver¬
faffung schleunigst durchberaten und wenn möglich an einem
Tage verabschiedet werden soll .

Vom Zentmlrat .
Der Zcntralrat der deutschen sozialistisen RePublU hat bei sei.

nen Beratungen am 26., 27. und 28 . vor . Mts . d e Einberufung
eines dritten RätekvngrcsseS abgelehnt . Zm Frie¬
de n S f r a g e hat der Zentralrat eine Entschließung angenommen,
welche sich gegen die unerhörte Härte der Friedensbedingungen,
die Fesselung aller Arbeitsmöglichkeit durch sie , die Abtretung^

deut¬
scher Gebiete gegen den Willen der Bevölkerung und das Selbst-
bestimmungSrecht deS deutschen Volke? und die darin liegenden
unentbehrlichen Grundlagen seines wirtschaftlichen Lebens wendet ,
ferner an die Arbeiterschaft der Ententeländer appel »,
liert , im Interesse eines dauernden Friedens ihre Stimme gegen '
Vergewaltigung eines ganzen Volkes zu erheben . Don der deut-i
schen Regierung und der Friedcnsdelegation erwartet der Zentral -j
rat b e s s e r e Vorschläge , um die von unS anerkannten An- ,
Sprüche der Ententcländer zu erfüllen und kraft positiver politischer«
Avbeit den Geist , der jetzt au » den Friedensbedingungen spricht/
durch den Geist der Versöhnung und Verständigung zu ersetzen.
Der Zentralrat hat weiter beschlossen , die preußische Staats ,
regierung um baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs über die
Verwaltungsreform und die Regierungen da : übrigen
deutschen Freistaaten um einheitliches Vorgehen mit der preußischer
Regierung zu ersuchen , bis zur Durchführung der Verwaltung»,
reform, aber das System der Arbeiterräte zur Sicherung de,
revolutionärendErrungenschaften in W rksamkeit zu lassen. Di-,
Behörden, bei denen die Kontrolle stattfindet, sollen die Arbeiter¬
räte bezahlen . Schließlich wurde ein Antrag «ruf sofortige Er¬
nennung eines neuen Unterstaattsekretärs im Kriegsministerium
angenommen.

Streik in Paris .
- . —

Die Streikbewegung in Paris , die hauptsächlich die Eric»
führung deS Achtstundentages ,md Erhöhung der Löhne zum Ziele
hat, nimmt laut „Vorwärts " ständig zu und der kaum beendete
Streik der Bankangestellten scheint aufs neue ausbrechen za wollen,

Explosionen.
WTB . Brüssel , 1 . Juni . Havas-Reuter . Bei einer Explosio»in Hären wurden 6 Personen getötet , 70 schwer und 15Ü

leicht verletzt, « werden vermißt
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fius - er Stadt.
* Karlsruhe» 2. Juni.

Die Karlsruher Kartoffelverforsung .
. In einem Runderlatz des Ministerium» de» Innern werden
jdie Kommunalverbände neuerdings dringend aufgefordert, ange-
, sichtS der ständigen großen Kartoffelknappheitin den größeren und
^
mittleren Städten mit allem Nachdruck die Erfassung der restlichen
Kartoffelvorräte zu betreiben. Der Karlsruher Stadtrat befürchtet ,daß nach allen bisher gemachten Erfahrungen irgend ein Erfolg'von diesem ministeriellen Erlaß nicht zu erwarten steht.
! Um die Karoffeln, die bei den badischen Karoffel-Erzeugern
noch verfügbar sind , den städtischen Verbrauchern zuzuführen, sieht
er nur ein Mittel , nämlich die gänzliche Freigabe des Be¬
zugs kleinerer Mengen Kartoffeln durch die städtischen Verbraucher
unmittelbar vom Erzeuger. Der Stadtrat beantragt daher beim
Ministerium de? Innern die sofortige Aufhebung allerVerbote und
Beschränkungen einschließlich der Höchstpreisvorschriften für
den Bezug von Kartoffeln in Mengen von nicht mehr als einem
Zentner für die städtische Haushaltung.

Durch die Reichskartoffelstelle wurden größere Mengen eng¬
lischer und schottischer Kartoffeln nach Deutschland emgeführt. S 'e
sind in Rotterdam Mitte Avril in Rbeinichiffe umgeladen und den
Rhein aufwärts an die Bedarfsstellen verteilt worden . Bon etwa

,60 Schiffsladungen gelangten nur 6 nach Mannheim, nachdem sic'unterwegs 14 Tage auf Anordnung des Vielverbande » zurück-
gehalten wurden. Die Kartoffeln haben durch den langen Beför¬
derungsweg und daS Stilliegen der Schiffe erheblich gelitten, so
,daß namhafte Mengen als unbrauchbar ausgeschieden werden
Imüffcn . Im übrigen sind die Kartoffeln von guter Beschaffenheit .
'Auf Karlsruhe entfällt ein Schiff m:t einer Ladung von rund
1812 000 Kilo . Sie . werden in den sämtlichen Kartoffelverkaufs¬
stellen der Stadt zum Preise von 40 4 für das Pfund ausge¬
geben. Das Nähere hierwegen gibt da» städt . Kartoffelmnt be
könnt. Ter Einkaufspreis für die Stadt ist auf 45 4 für das

.Pfund zu berechnen , so daß ihr beim Verkauf« ein Verlust von
chund 80 000 Ji erwächst , nicht eingerechnet den durch das Ver¬
derben eines Teiles der Ladung entstandenen Schaden .
V Die Bürgermeisterwahlensind im doch, wir der Stadtrat
(bereits am Samstag beknrmt gab, verschoben worden , sie wer-
' den vormtssichtiich vor Pfmzsten nicht. mehr staüfinden . Die
einzelnen Fraktionen treten turn rn ÄerhoMungen über die
künftige Beschnng der Bürgermeisterposten ein. Heute mittag
findet eine Beiprechung statt, zu der Vertreter sämtlicher
Fraktionen «ingeladen sind. Urtiere Partei wird in der am
Mittwoch stattfindenden Generolvermnwlnng des sozialdemo¬
kratischen Beverns zu den Bürgermaisterwahlen Stellung
nehmen .

Sltzialdem . Verein. Am Mittwoch, 4. Juni , abends 8 Uhr ,
findet im Saal 3 der BrMerei Schrempp , WaWratze, unsere
Generalversammlung statt . Die Tagesordnung
umfaßt neben dom Gachäfts- und Kassenbericht noch Sie ! »
lungnahme zum Parteitag und Wahl der Dele »
gierten zu demselben, tote Stellungnahme zu den be¬
vorstehenden Bürgermeisterwahlen . Die Wich¬
tigkeit der Togesordmmg erfordert also zahlreiches Erscheinen
der Genossinnen und Genossen.

Rüppurr. Die Wahl der Delegierten zum deut¬
schen Parteitag findet hier am Dienstag , abends von
8—Vfei.0 Uhr im „Zähringer Löwen " statt. Unsere
Genosssn und Genossinnen werden ersucht , sich vo !?eählsg an
der Wahl zu beteiligen . Stimmzettel Beten im Wahllokal aus.
(Näheres über die WM siche unter „Partei" dieser Nummer.)

Gewcrkschaftskartell Karlsruhe. Die KartÄldeleniertm wer-
den such an dieser Stelle aut die morgen , Dienstag ,abend %8 Uhr , in der „Wolfsschlucht " stattfindende
Generalversammlung aufmerksam gemacht.

Albtalbahn-rozetz. Am 20. Mai 1911 war es bekanntlich bei
einem Uebergang der Albtalbahn über die Landstraße von Karls¬
ruhe nach Ettlingen zu einem schweren Unfall gekommen. Ein
Zug der Albwalbahn hatte ein Automobil erfaßt, in dem der Direk-
tor Neumaier auS Mannheim und einer seiner Freunde, namens
Rosenthal, saßen. Neumaier verunglückte dabei und die Witwe
und seine Kinder strengten nun gegen die badische Lokaleisenbahn
A.-G ., die Besitzerin der Albtalbahn. eine Klage auf Schadenersatz
an. Die Eisenoahngesellschaft erhob Widerklage wegen des ihr
i »nch das Automobil angerichteten Schaden ?. Das Landgericht und
das OberlandeSgericht zu Karlsruhe gaben der Klage zu einem
Drittel und der Widerklage zu zwei Dritteln statt. Beide Parteien
hatten nun gegen die Entscheidung Revision beantragt. Das Kreis¬
gericht hob das Urteil jetzt auf und verwies die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung an den Vorderrichter zurück

Der Dank an dir „Helden ". Ein Lehrer schreibt uns : Am
28 . Mai zahlte die Stadt an ihre Beamten eine einmalige Teue¬
rungszulage von 500 M an Verheiratete und 350 M für Ledige.
Diese berechtigte Abstufung genügte aber den „ maßgebenden "
Stellen nicht. Restlos beamten- und arbeiterfreundlich konnte man
ja auf dem Karlsruher Rathaus noch nie sein. Es wurde deshalb
auch bei dieser Teuerungszulage gesucht , wo sich noch etwas ab¬
zwacken ließe. And siehe da , man entdeckte die Kriegsteil¬
nehmer , die in so vielen schönen und langen Reden gepriesener»
tapferen „Feldgrauen " und Helden. Die sind ja von draußen die
Zwackrei und Schinderei gewohnt , also kann man auch daheim sie
iwch ein bißchen m der Hebung halten. Und also beschloß man :
Wer zu Hause 4 '/- Jahre lang mit der Feder tapfer gestritten ,
der erhält die volle Zulage ; wer am Kriege teilgenommen hiit,
aber seinen Gehalt weiterbezog , der erhält auch die ganz « Zu-
läge. Wer aber 4 )4 Jahre für 5 <4k 30 .$ pro Dekade
gelitten und gestritten und keinen Gehalt be¬
zogen hat , der erhält nur einen bestimmte »
Bruchteel gemäß seiner Dienstzeit bei der Stadt . Und das
Gairze nennt man soziale Gerechtigkeit und Dank des Vaterlandes.
Wir , die wir draußen waren , nennen es aber mit J>ej Soldaten
Lieblingswort, kurz und bündig : Schwindel !

Der Deutsche Gruben, und Fabrikbralmten -Verbirmd — Di«
Reaktion in der Angestelltenbewegung .

In Nummer 108 unserer Zeitung brachten wir einen Artikel
unter obiger Ueberschrift . Von dem genannten Verband ging uns
darauf folgende Rickstigstcllung zu :

1. ES ist unwabr , daß der Deutsche Gruben- und Fabrikbe -
rnnten-Verband glaubt im Trüben fischen zu können , dazu hat er
doch gar keine Veranlassung. Er ist eine gewerkschaftliche Organi¬
sation und als solche von dem paritätischen Vorstand der Arbeit¬
geber - und Arbeitnehmerorganisationen anerkannt.

2. Es ist weiter unwahr, daß der Deutsche Gruben» und
Fabrikbeamten-Verband gelbe Tendenzen verfolgt . Der Deutsche
Gruben- und Fabrikbeamten-Verband hat niemals auch nur einen
Pfennig zu BcrbandSzwecken von Arbeitgebcrfeite angenommen.

3. Es ist ebenso unwahr, daß der Deutsche Gruben- und Fa .
brikbeamten-Verband da, wo es beißt, gewerkschaftliche Arbeiten zu
leisten und die wirtschaftliche Lage der Angestellten zu verbessern ,
nicht zu finden sei. Ueberall. wo nur d'e Möglichkeit gegeben war,
auf dem Plan zu erscheinen , haben wir selbst, oder unsere Arbeits¬
gemeinschaft daS ist die Vereinigung Deutscher Privatbeamten-
und Angestellten-Berbände Berlin , Tarifverträge abgeschlossen und
die Angestellten vertreten.

4. Eine unwahre Behauptung ist eS ebenfalls, daß der Deutsche
Gruben- und Fabrikbeamten-Verband Verwirrung und Zersplitte¬

rung in die An^ strllrenbewegung trägt und sich al» Schutztruppe
'

des Unternehmertums hergibt. Der Deutsche Gruben- und Fv-
brikbeamten-Verband hat das das größte Interesse daran, alle» so
einheitlich wie möglich zu gestalten und lehnt es ganz entschieden
ab, eine Schutztruppe des Unternehmertums zu fein ."

Zu dieser Richtigstellueghaben wir zu bemerken : Der Gruben«
und Fabrikbeamten-Verband behauptet also , doch eine Gewerkschaft
zu sein und weist darauf hin , daß er von dem paritätischen Vor¬
stand der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen als solche
anerkannt sei. Er vergißt aber zu erwähnen, daß die Arbeit »,
gcmeinschaft freier Angestelltenverbände gegen diese Anerkennung
bereits schärfsten Protest eingelegt hat. Der ftagliche Beschluß
wird umsomehr einer Nachprüfung unterzogen werden müssen, als
danach sogar ein Verband anerkannt sein will, der im Interesse des
Unternehmertums einen Beamtenstreik proklamierte. Ist eS
unter diesen Umständen nicht sehr kühn, sich auf «inen solchen Be¬
schluß zu stützen ?

Daß der Gruben , und Fabrikbeamten-Verband llnternehmer-
yelder zu VerbandSzwecken angenommen hätte, haben wir nicht be¬
hauptet. Die gelben Tendenzen des Verbandes erblicken wir da-
r :n , daß der bekannte Scharfmacher zu seinen Ehrenmitgliedern
zählte. Warum berichtigt man hier nicht ? Es ist anscheinend un¬
angenehm, wenn man Gewerkschaft sein will und muß sich an
Persönlichkeiten w,e den Geh . Kommerzienrat Kirdorf erinnern
lassen.

ES ist richtig, daß der Gruben- und Fabrikbeamten-Verband
schon Tarifverträge abgeschlossen hat, man muß aber nur wissen,
ioas das für Verträge gewesen sind . U. a. hat er einen Tarif¬
vertrag für die mitteldeutsche Braunkohlenindustrie Abgeschlossen .
Die Bekanntgabe dieses Machwerks löste in einer Angestelltenver¬
sammlung in Senftenberg einen ungeheuren EntrustungSsturm
aus . Durch eine Resolution wurde dem Verband daS Recht abge-
fprochen, für die dortigen Kollegen Tarifverträge abzuschließen
und E anwesenden Vorstandsmitglieder de» Zweigvereins traten
zum Bund der techn.-industr. Beamten über . Genügt das, um die
gewerkschafrl . Arbeit d ' eses Verbandes zu kennzeichnen ?

Der Gruben, und Fabrikbeamten-Verband ist gegründet worden
als Unterstützung? - und VersicherungSvexein und hat sich — ab¬
gesehen von der Bestrebung zur Herbeifiihrung der staatlichen
Penstonsverstcherung — nie mit der sozialen und wirtschaftlichen
Lage der Angestellten beschäftigt . Hätte er sich in seiner früheren
Art weiter betäigt, so läge für uns keine Veranlassung vor , uns
mir ihm zu beschäftigen . Da er sich aber als Gewerkschaft auf¬
spielt , trägt er Verwirrung und Zersplitterung in die Angestellten ,
bewegung und es sst unsere Pflicht und Schuldigkeit , die Kollegen
iiber da» Wesen dieses Verbandes aufzuklären. Programme und
Satzungen allein bestimmen nicht den gewerkschaftlichen Eharakte^
eines Verbandes, sondern die Vergangenheit und die jeweilige Be-
tätigung läßt erst ein abschließendes Urteil zu . Aber gerade hier
fehlt eben jede Voraussetzung zum Vertrauen beim G.- u. F .-Ver-
band . Vielleicht tritt der hiesige Zweigverein mit seinen neuen
Anschauungen mal an die Oeffentlichkeit . da wäre ja die beste Ge¬
legenheit zur Aufklärung gegeben . Oder fürchtet man eine
öffentliche Aussprache ?

Veroneanzdger .
Karlsruhe. (Deutscher Metallarbeiter - Verband.) Achtung

Blechner und Installateure . Am Montag, 2. Juni , abends
5 Uhr , findet eine sehr wichtige Versammlung im Lokal zur
„ GambrinuShalle" statt. Die Tagesordnung wird im Lokal
bekannt gegeben . — Ebendaselbst werden auch die Taschen»

'

tarife auSgegeben. 3927 Die Branchenleitung. *
Verantwortlich; Für Leitartikel, Deutsche Politik̂ Ausland,

AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch «
. Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilletor
jHermann Winters für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
■in Karlsruhe . Luisenstraße 24 .

= Gesucht =
werden für sofort und später

Köchinnen flir Privat 8955
Zimmermädchen

Mädchen r. Anlernen
Släcltiscbes Arbeitsamt

( Weibl . Abteilung
'"tBammummammsmm

Mil. HP!
Gesuche werden besten» an¬
gefertigt . Kaiserstr. 175IV.

1 CasclKnuhren
i auch reparaturbedürftig ,

kauft
I . ninf An -u.Verkaufs -
IlBVy , geschäft
Markgrafenftratze 22 .

»I» Männer «| »
Harn - und Blasenleiden,
Ausfluß usw .» bewährt und
auSerprobt , auch in ver¬
alteten Fällen , sind meine
echten Sanitol - Kap eln.
.Preis Originalkarton M 7.-,
I 3 Kartons Jt 20 .—.
I Hildebrandt , Versand¬
haus 303 , Berlin N . 4 ,
I Jnvalidenstr . 8 .

3. Rarimann
» arlstr . 22 , Hth . S. St .,

i empfiehlt " •1

Moderne Blusen
in Seide , Tüll und Voile ,

BportjMen. Kostüme
I Mäßige Preise .

i MMolinen ,
©ilprrcB, Zil-en

' werden fortwährend ange¬
tanst in 2312
'

Mkintraulig An- und
Dttduussgrschäst,

^Kronenltr. 52. _ Tel. 4747 .

Zähringerstr. 100 .
Billig ru verkanten:
E ntüriger Schrank, polierte

Schränke, Ch' ffoni . re,
Küchenschrank. Neue Küche ,
Vertiko , Consol mit Marmor
und Spiegel , Kommode ,

Nachttische. 3689
Krämers Möbelhaus ,

Kaiserstraße 6i »,
Eingang Waldhorn-Straße .

blsndesdnch-Auszüge
der Stadt Karlsruhe

Eheschließungen . Otto
Ziegler v. Oberndorf, Ober¬
postsekretär hier, mit Luise
Hoffmann von Grünsfeld.
LudwigBahn von hier, Ma¬
schinist und Schlosser hier,
mit Frieda Eipperle von
Breisach . Karl Leopold v.
hier, Kaufmann hier, mit
Anna Wälde v. hier. Franz
Farny von hier Wagner-
nreister hier, mit Elite Knob«
lochv Teutschneureut. Theo¬
dor Nöltner v. Weingarten,
Res.-Heizer hier, mit Karo-
lina Krügen von Sulzfeld .
Josef Vögele v. hier, Schrei¬
ner hier, mit Elisabetha
Schaible von Ruit . Theo¬
dor Raupp v. Büchig , Ma¬
ler und Tapezier hier, mit
Gertrud Sonntag v. Ochsen¬
burg. Karl Meyer v . Lan¬
dau, Zementeur hier, mit
Elise Speck von Durlach.
Emil Rischert von hier,
Werkführerhier, mit Bertha
Kuhn von Mannheim. Jo¬
sef Leck von Stupfench,
Fabrikarbeiter in Durlach,
mit Frieda Keller von hier.
Richard Schick von Bühl,
Fabrikant allda, mit Ma-
ria Lang Witwe von hier.
Karl Kern von hier, Schlos¬
ser in Heilbronn, mit Luise

Ruf von Löhlinsttta . .

Die Erträge im Garten
Hans und Hof erhöhen

10 Pfennig
Porto ,

kann jeder , wenn er die
praktischen Ratschläge der

bshrmei8fer-Büciierei
befolgt 1

Anleitung zum Gemüsebau .
Mit 18 Abbildungen, 80 Pfg^

Düngung des Gemüsegartens . 40Pfg.
Die Kultur der Erdbeere .

Mit 81 Abbildungen , 40 Pfg.
Gurke , Melone und Kürbis,

Mit 19 Abbildungen , 40 Pfg.
Nach Einsendung von Brief¬

marken erfolgt prompte
Zusendung.

Nachnahme
verteuert .

AdlerstraBe 16 AdlerstraBe 16

Volksbuchhandlung Karlsruhe

Oeffentttcher Bortrag !
Dienstag , 3 . Juni , abends 7a8 Uhr

im großen Saale zur Eintracht, Karl-Friedrichstraße
Thema :

„
Die fislisnen vor dem

Ricbterstuble tZhrisil “

.

Redner :

Karl Wellershaus , Barmen.
Schußansprache : 3959

F . Back , Karlsruhe.
Jedermann herzlich willkommen. Eintritt frei.

M Rückkehr der deWen
KrikWesaMM

wird in Baden eine groß« Zahl von

Kenten ml» SmitStMterpersoml
bei Abnahmekommissionen Mannheim , Offenburg und
Konstanz). Durchgangslager « (Mannheim, Tauber-
bischofsheim, Karlsruhe , Rastatt und Heubrrg) und la

Lazarette » gesucht.
Helft ttnferen Kriegsgefangenen znr schnellen

Rückkehr in Heimatsort vnd Familie.
Beschleunigte Entlassung der Helmkehreudeu

hängt von der Zahl des Sanitittspersonals ad.
Aerzte wollen sich sofort schriftlich an das Saut -

tätSamt XIV. A. K. wenden unter Angabe der Art
und des Orte » der gewünschten Verwindung. Lazarett -
beschäftigung läßt nebenamtliche Dienstleistung zu ,
Dienst im Durchgangslager nicht . Bei Abnahme¬
kommissionen tätige Serzt» müssen jederzeft — auch
nachts — auf Abruf zur Verfügung stehen.
Beginn : Bom Beginn der GefangeneaauSlieferung

abhängig .
Dauer : Unbestimmt, von AnSliefernugSfolge durch

die Gegner abhängig .
Vergütung : 10—20 M. täglich am Wohufitz de» Arztes

15— 25 M. täglich außerhalb,
je nach Art der Dienstleistung.

Sanitätspersonal : Entlassene Sanität »-Unteroffiziere
Militär -Krankenwärter, Heilgehilfen, Kranken¬
pfleger, Krankenträger, Angebörtg« von Sanität »-
kolonnen usw . wird von der SanttätS «
abteilung 14 angeworben .

Bei schriftlicher Meldung Angabe über bisherige und
jetzt gewün 'chte Verwendung. Wünsche werden wett-
gehendst berücksichtigt. Ausweis « uod Zeugnisabschrift«»
beifügen. 39ÖH

Bergütnng : Ortsüblich« Lohnsätze.
Einstellung erfolgt als Zivilangestellter auf Vertrag,

Generalkommando XIV. B . K.
IVb Ib

SeineW a,nze ntehr
nur mitEammerjägerBerg ’s Nlcodaal I u. II zu erriet «a.
Jetzt beste Zeit nur Brntreraiehtiuag .

Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschätzt — Viele Dankschreiben.

Doppelpaok. M. 2.—. Ausreichend für 1-3 Zimmern. Bett
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr. 74 ,

Drog . Rud . W. Lang , Kalserstr.72.
Bei Eins . y . M. 2.40, oder Postecheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts duroh u »
Herrn . A. Groessel , Berlin , KOniggrätzer Strasse 49.

ninrisri i vnmiri itir upu utii .iukiri >nnn
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Sonder ' Angebot
Für

Pfingften
Bellfarbige Büts ^ 7 r

mit Call- und Blumengamifur J
Ferner empfehle 3953

gröhls Auswahl in preiswerten eleganten
Böten, Butiormen und Zutaten.

ßugo ftandauer

| Bekanntmachung .
De« FortbildungSunlerrtchtbete.

Nach F 2 dez Gesetzes vom 18 . Februar 1874 findEltern , Arbeit?. und Lehrherren verpflichtet , die fort¬
bildungsschulpflichtige « Kinder, Lehrlinge, Dienstmäd¬
chen usw . zur Teilnahme am Fortbildungsunterrichte
anzumelde» und ihnen die zum Besuch desselben er¬
forderliche Zeit zu gewähren .

FortbildungSschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben
Gesetzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach
Zurücklegung des schulpflichtigen Alters.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu6V M bestraft (Absatz 2 desselben Paragraphen ) .
Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlingeusw ., die von auswärts hierher kommen, find fofvrtanzumeiden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon inein festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder nur

Versuchs, oder probeweise ausgenommen sind.
FortbrldungSschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlingeuiw., welche die Fortbildungsschule verlassen , sind vonden Eltern , ArbeitS - oder Lebrherren beim Klassenlehrerunter genauer Angabe der Adresse abzumelden.
Karlsruhe , den 1. Juni 1919. 294

Das BolkSfcholrektorat.
Badisches fiandestheater .

Montag, den 2. Juni 1919 .
Montagsmiete Nr. 34 . 3965

Figaros Hochzeit
Modehaus

DaS

Kalfersfr. 143/145.

Sozialdn. Verein Karlsruhe.
macht bekannt, daß es unter

Rr. SM H . 5365
an da» Fernsprech - Retz
angeschlossen ist. 3961

Sewerkschllstskmell
Karlsruhe.

Dienstag , de « » .Juni ,abendS 7 '/, Mir , in der
. Wolfsfchlucht ",Schützen -
straße 10, Fortsetzung der

General -
Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Mitteilungen.
2. Neuwahlen.
3. Betriebs - und Wirt¬

schaftsräte.
Um vollzähliges Er¬

scheinen wird dringend ge¬
beten. 3969
Die Kartell -Kommission.

i ßinpfebleimcii
zumAnkaufvon
Ofiz-Oitemen

iSöHKMtoachai
m aliepÄrr -c *'
Wäsche usw

7 • 6efl , »
I Hnqdtote

« iottruiws

§ / 6c9 <3iäfit , }
# «^ oaaaaste <58

"°* Daniels
Konfektions -Haus
Wilhelmstr . jj , 1 Tr .
Voil- \
Tita- | Blusen
Seiden J
Moire - |
Seiden - J Jacken
Lüstet -

sZL - !

»Sr } ***«
Keine Ladenspesen .

Mittwoch » de« 4 . Mai » abends 8 Uhr , im
Saal 3 der Brauerei Schrempp

Genekal -VersMiulmg.
TageS - Ordnung : 3967

1. Geschäfts - und Kassenbericht .
3. Neuwahlen.
3. Stellungnahme zu den Blirgermeisterwahlen.

Hierzu laden wir die Mitglieder mit dem Ersuchen ,
recht zahlreich zu erscheinen , höflichst ein.

Der Borstand .
Mitgliedskarte zur Kontrolle vorzeigen.

10. m . ReilhrlMWWttis.
In der gestern abgehaltenen Konferenz wurden die

Genossen Abele , HSH « . Karlsruhe , Krischbach, Bruch¬
sal und Wurm , HagSfeld als Kandidaten zur Dele¬
giertenwahl für den deutschen Parteitag vorgeschla - en .Von den Vorgeschlagenen ist ei« Genosse zu wählen .Die Wahl findet am Mittwoch den 4 . Juni mittelst
Urabstimmung statt. Wir ersuchen die Genossen da»
Resultat sofort an das Sekretariat « inzusenden oder
telephonisch , Telephon 128, mitzuteilen. Die Resultate
müssen bi» Freitag Mittag in unfern Händen sein.
3968 Der Borstand .

VerelosSM Karlsruhe
e. G. m . b. H.

Die abgerechnetenEinlagebücher sowie
die noch nicht erhobenen Dividenden auf
die vollen Geschäftsanteile können an
unserer Kuponskasse in Empfang ge¬
nommen werden. 8957

Der Vorftand.
Mieter- rat Ben - Verein Kerlrrn-c

e. G . m. b. H.
Wir habe« auf sofort oder später zu vermiete« :

Kornblumenstraße Nr. 3, 8 . Stoch ein« Wohnung von2 Zimmer und Zubehör.
Bewerbungen wollen im Bureau bis Mittwoch »den 4 . Jnni , abends 6 Uhr erfolgen, woselbst die

Vermietung statifindet.
Karlsruhe , de« 31. Mai 1919 . 3956

Der Vorstand .
Einsperren dev Tauben .

In letzter Zett häufen sich die Klagen über den vonTauben auf angepflanzten Grundstücken verursachtenSchaden.
Wir weißen deshalb wiederholt und dringend daraufhin, daß di« Besitzer von Tauben verpflichtet sind, inder nächsten Zeit ihre Tiere eingesperrt zu halte».
Zuwiderhandelnde haben neben der Bestrafung das

Abschieden der Tauben durch das Feldhutpersonal zugewärtigen.
Karlsruhe , den 27. Mai 1919. 8962

Das Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung .

Die .Kriegsunterstützungen für die 1. Hälft« desMonats Juni 1919 werden, soweit noch Berech¬
tigung zum Bezug besteht » «ach Maßgabe der Num¬
mern der UnterstützungSauSweise in folgender Reihe
ausbezahlt :
Montag, 2. Juni 1919 die Nummern 1 bis mit 500
Dienstag . 3. „ 1919 „ , 5001 „ „ 10000
Mittwoch, 4. „ 1919 „ . 10001 „ . 13000
Donnerstag , 5. „ 1919 „ . 13001 „ Schluß.

Die Auszahlung wird in den Geschäftsräumendes Kriegsunterstützungsamts Zirkel 4044 , 3 . Stock »Zimmer Nr . IO , jeweils von vorm . 8V, bis l * 1/»Uhr mittags vorgenommen.
Zur Erzielung einer geordneten und rächen

Auszahlung must dringend darauf bestanden wer¬den, daß die Unterstütznngsber . chttgte » die vor »
geschriebene Reihenfolge gena « einhalten .

Karlsruhe , deu 28 . Mai 1919. 3924
DaA . BMegaumeisteramt .

Komische Oper in vier Akten von W . A. Mozart ,Dichtang von Lorenzo da Ponte . Text der Secco-
Rezitative von Hermann Levi.

Anfang 7 Uhr. Ende V. 10 Ubr.
Städtisches Xonzerthans .

SoMiereperette des Landssihetters Kaiisrabe .
Montag , den 2 . Juni 1919 . 3966

, Vas verbotene Lied “
(Der Freiheit eine Gasse).

Singspiel in drei Akten v. Dr. Gast Qaedenfeldt u.P . Habt . Musik von Franz Werther .
Anfang 7 Uhr . Ende ' «10 Uhr.

StairattoeM Mrlrr»he-SlM.
Höchst, trab Richtpreise

Gültig in der Zeit vom 3. Juni biS8 . Juni 1919
einschl'.cßlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemein¬den des Amtsbezirks Karlsruhe.

Gemüse Pfg .
Pfund Gemüse. Pfg -

PfundWeißkraut . . . 30 Lattich . 80
Wirsing . . . . 35 Lauch . 45
Spinat . 70 Schnittkohl . . . 40wftBen, rot . . 25 Mangold . . . . 40
Kohlrabi . . . 80 Petersilie . . . 40
Kopfsalat aus dem Stück Radieschen, Wiener Bund

Freiland . . . 20- 25 und Eiszapfen . 12—15
Kopksalat aus dem PfundTreibhaus . . 40 - 50 Rhabarber . . . 55
Kreffenfalat . . . 80 Zwiebeln m. SchL 65

An allen Waren , sowohl an den Märkten wie in
sämtliche« Verkaufsstellen, sind die Preise i« deutlich
sichtbarer Weife auf festem Material anzubringeu.Das Zurückhalten angeblich verkaufter Waren istverboten . Jede Ware, die auf dem Wochenmarkte ist.muß vom Beginn und während der ganzen Dauer des¬selben im Kleinen an jedermann abgegeben werden .Tie mit einem Stern versehenen Preise sind Höchst¬preise .

Karlsruhe , den 81. Mai 1919. 3964
Preisprüfungsstelle für Marktware «.

Bekanntmachung .
Rach Mitteilung der Bad . Landeskohlenstelle stellen

sich die KleinverkaufSvreise für Ruhrkohleu- und Koksmit Wirkung ab 1. Mai wie folgt:
Preise für einen Zentner :

OVOö

Sorte

1 ab
Eisen¬
bahn¬
wagen

m

ab
Lager

« r.

off« tn
Fuhr «

frei
»er«
Hau»

i«
Säcken
ober

il5rb€n
frei ins
HauS

Ruhr -Eß-SiÜckkohlen . . . 6 .05 5.80
, Stückkohlen . 4.95 5.20
» Fettschrotu.Maschine »kohl. 4.90 5. 15
„ Fettuuß lu . ll nachaes. 5.30 5.55
. . M 8.25 5.50
„ Eßnuß 1 und II 5.60 6.85 u
. . Ul 5.40 5.65 ca 4>»
« Schmiedekohlen III u. IV 5.30 5.58 « Oca
„ melierte Schmiedekohlen 4.95 5.20
» Anthracitnutzkohl.lnachges. 5.95 6 .20 <3 «
. . 11 „ 6.20 6.45 2
. . HI . 5.80 6.05 e <S
. . 11 . u

»C* WB»der Zeche Langenbrahm 6.30 6.65 s S
„ Antracit - Eiformbriketts . 6.95 6.20
„ Steinkohlenbriketts . . 6.75 6.- .5 tCS
, Grobkoks . . . 6 .55 6.70 N' N-
„ Brechkoks 1 . 7.— 7.25 iO09 s
H» p ll • • • • • • 7.05 7.30
. . HI . 6.90 7.15
„ „ I Consolidation 7j05 7.30
. . 11 7.10 7.85
. „ HI 6.95 7.20

KommnnalverbandKarlsruhe-Land.

Selbständiger

Ketzer md polirrrr
zum sofortigen Eintritt gesucht. 3940

ItiarKstabkr $ Barth
LarlWsL - 61 .

Grundstück r Gemarkung Karlsruhe Lgb .-Nr. 3411 : ,3 a 44 qm mitGebäuden Nitterftr .34 . Schätzung 44000M
BersteigernngStagfahrtr Mittwoch, 11. Juui 1919,

vormittags 9 Uhr , im Notariatsgebäude Akademie -
straße 8. 314S

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 25. April 1919.
Bad . Notariat 6 als Vollstreckungsgericht .

Pferdefleifchverkattf .
Einlösung der Marke 1« .

Paiaufeßette B, grüne Karte ».
DienStag8.6.Nr. 1—1280 vorm. Nr. 1251—2590 nachm.
Mittwoch4.6. . 2501- 8780 . . 3751 - 4903 .

Verkaufsstelle E, graue Karten .
DienStag3.6. Nr. 1—1100 vorm. Nr. 1101—2200 nachm
Mittwoch4.8. , 2201 —<3300 . „ 3301 —4400 .DonnerSt.5.6., 4401 —6500 , . 5501 —6630 ,
Die übrigen Serien werden in der Woch»

vom 14 . Juni aufgernfe«.
Kopfmenge 125 Gramm Wurst.

Karlsruhe , den 31. Mai 1919. 3954
Stadt . Fleischamt ._ _

Cebeitsmfttel > Uertcilung
itt der

Woche vom 2. 3üni bis 8. Sun! 1919.
L 1. Detgware » (Wasserware), 500 g gegen bi«

Marke A Nr . 113. Preis Mk. 1 .33 für 1 kg . !
2. Kochfertige Snvpen (eigener Herstellung),

100 g gegen die Marke J3 Nr. 113. Preis
Mk. 3.20 für 1 kg .

3. Marmelade , V, Pfd . gegen die Marke 6 Nr. 11 ?
Preis Mk. 2.60 für 1 kg.

4. Fett (Butter und Margarine ) 100 gr mb zwar50 gr Butter und 50 gr Margarini »
gegen die Fettmarken A und B Nr. 113'
mit Anhang in den Fettverkaufsstellen
Rr . 1 bis 80 : Dienstag , den 3. Junibis Donnerstag , den 6. Juni ; Nr . 61 bis
100: Donnerstag , den 6. Juni bis Sams¬
tag, den 7. Juni ; Nr. 101 bis 200 ;
Samstag , deu 7. Juni bis Dienstag , deu
10. Juni 1919. - In den Geschäften Nr. 38
bis 76 und Nr . 116 bis 185 wird Land -
butter , in den übrigen Geschäften Tafel¬
butter abgegeben. Der Preis fürMargarine
ist Mk. 2 .20 für das Pfund.

5. Eier (frische Landeier) 1 Ei gegen die Eier¬
marke Nr. 113, von Mittwoch, den 4. bis
C n -tag, den 7. Juni 1919 in sämtlichen
Eierverlaufsgeschä' ten zum Preise von
36 Pfg . für daS Stück . — Sammelmarke«
werden mit 3 Eiern für 5 Personen eingelöst

6. Heringe 1 Stück gegen die Marke J Nr. 112
in den allgemeinen Lebensmittelgeschäfte«
Nr. 175 bis 353 . Preis 75 Pfg . für ei«
Hering. — Die jetzt nicht zur Einlösung
gelangenden Marken J Zlr. 118 stutz auf«
znbewahre».

7. Zucker 800 gr gegen die Zuckermarke Nr. 113
8. Geschälte Bohnen 350 gr gegen die Sonder¬

marke A Nr . 113. Preis Mk. 1 .05 für 1 kg.
9. WeizenauSzngSmehl 250 gr von Donnerstag

den 5 . Juni ab, in den Bäckereien gegendie Sondermarke 0 Nr. 113. Preis80 Pfg . für 1 kg.
10. Puddingpulver 1 Packet auf di« HauShalt -

marke A Nr. 51 oder 2 Packet« auf di«
Haushaltmarke B Nr. 51. Preis 24 Pfg
für 1 Packet .

11 . Kondenfierte und Trockenmilch , 1 Dos«
kondensierte Milch aus die HauShallmarke A
Nr . 62 oder 1 Dose kondensierte Milch und
100 gr Trockenmilch auf die Haushalt¬marke B Nr. 52. Preis für 1 Dos« kon¬
densierte Milch „ BMC“ Mk. 2.36. Preis
für 1 Dose kondensierte ungezuckerte Voll¬
milch Mk. 2.10. Preis für 1 kg Trocken¬
milch Mk. 6.80.

12. Gebäck. 1 Paket Zwieback auf die Haushalt .
marke A Nr. 63 oder 1 Paket Zwiebackund 1 Paket Keks auf die Haushalt -
mark« B Nr . 53. Preis für 1 Pake!
Zwieback 42 Pfg . ; Preis für 1 Paket Keks39 Pfg .

13. Holsteiner Weißkraut , getrocknet , marken¬
frei zum Preise von Mk. 2. 25 für das
Pfund in allen Lebensmittelgeschäften.

14. Holsteiner Rotkraut » getrocknet , markenfreî
zum Preise von Mk. 2.40 für das Pfundin allen Lebensmittelgeschäften.

15. Früchtebrot markenfrei . zum Preise von
Mk. 1 .50 für 1 Packet. 1

16. Kiudernährmittel 1 Paket von 250 gr zu90 Pfg . gegen die Zusatzmarke für Kin¬
dernährmittel A Rr. 113.

17. Amerikanisches Schweinefleisch 125 gr gegendie Sondermarke B Rr . 113 in den
Metzger - und Wurstlereigeschäften am
Mittwoch, den 4, Juni 1919, von 7—12
Uhr vormittags und von 2—5 Uhr nach¬
mittags . Preis Mk. 12.40 für 1 kg.18. Kartoffeln 8 Pfund gegen die Kartoffelmark,A Rr. 113 mit Anhang.IL Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag ,den 8. Juni 1919 .

UL Frist für Abrechnung und Ablieferung derMarken : Für Fett jeweils 2 Tage nach Ablaufder Verkaufszeit , für die andere «. Ware « Mitt-
woch, den 11. Juni 1919.

sind zur Verteilung vorgesehen:
Graupen 500 gr
Kochfertig« Suppen 100 grMarmelade 250 gr
WetzengrieS 250 gr
Einmachzucker 2 kg
Holsteiner Weißkraut

Karlsruhe , den 81 .

Holsteiner Rotkraut
Früchtebrot
Stockfische
Fett
Kindernährmittel
Kartoffeln.

Mai 1919.
Nabruuosmitteltzwt der Stadt Karlsruhe.
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